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Zehn Tage Waffenruhe
PartiKularismus

M ) Die Verhandlung des Preußischen
^ b g e o r d n e t e n h a u se s am Mittwoch, die sich

Wahlrechtsvorlage beschäftigte, trug
eine lt a r k p a r l , ku la r i st i s che Note.  Parti-
mlartsmus — das war frstlier ein Vorrecht der
Vahern und anderer süddeutscher Staaten . Man
Ente es ia nicht böse, aber das Raisonnieren
hü>V ;lrff Eh  5 «n ^ tn  Versammlungen nahm sich
viel,ach «ach Außen hin so furchtbar aus , daß
unsere^ Feuide ernstlich mit einer Spaltung ge¬
rechnet haben. Das Preußen und die Preußen

Es haftbar gemacht, der gefräßige
norddeutsche Bruder wollte alles an sich reißen.

^ " Er tm Osten regierten angeblich über
Preußen das Reich und die Einzelstaaten . Je
langer je mehr starb der Partikularismus aus.
Einmal weil das gemeinsame Reichsband Nord
und Sud immer fester umschlang, dann weil die
™ÄJ cn  Vorwurfe nicht zutrafeu . Im Gegenteil.
ZbwvF wir ein einiges deutsches Reich haben,
obwohl alle in gleicher Weise streiten und leiden
souen , so ging es doch den Süddeutschen besser als

die ersteren durch Ausfuhr -.
^bote des Leibes Bedürfnisse besser befriedigten.

Preußen , die früher hinsichtlich
d<̂ Ralsonnrerens mit dem Süden an eineni

Mgen, stimmten Klagelieder über die
bestehende Ungerechtigkeit an . Tatsächlich ist der
Partikularismus nach Norden ausge --
wandert  selbst im Preußischen Wgeordneten-
hause seufzt man , weil Preußen unter die Fuchtel

gebracht werde. Herr von Heydebrand
And der Lasa, dessen Herz neuerdings van Sorgen
sehr beschwert ist, protestiert dagegen , daß als
preußischer Ministerpräsident «in Bayer funktio¬
niert , daß ein Württemberger , nämlich Herr von

eZ e preußische Stimme im Bundesrate
abglbt . Bemerkenswert sind solche Tatsachen
immerhin . In einem größeren , nicht preußischen
Staate , Nxnw es kaum denkbar , daß man „Aus-
Fudern solch weitreichenden Einfluß zubilligte
Preußen ist heuw in der Reichsteuung nur spär-
lich vnstreten . Kanzler und Vizekanzler,
sowie der Staatssekretär des Auswär-

von Whlmann sind aus Süd¬
deutschland «u uns gekommen. Auch Payers
Vorgänger , Helfferich, war Süddeutscher Da-
tzegen rann gewiß nichts eingewandt werden . Wir

Reich: da sollte es weder eine
wirtschaftliche Absperrung geben noch, ein ' Ab¬
sperrung rn Personalangelegenheiten . Dem Tüch-
tigen im Reiche -freie Bahn , ganz gleich ob er
a.u^ J? t <̂ >er  West , Nord oder Süd stammt . Doch
em Bayer als preußischer Ministerpräsident , ein
Württemberger als Vertreter Preußens im Bun-
oesrate , das sind immerhin etwas merkwürdige

Bogen überspannt , ein Protest im Abgeordnelen-
hause kann darum , auch wenn er vielleicht über

^ hinausschießt , nicht beairftandet werden.
. .. Wir leben in einer ernsten Zeit . Nach außen
wären wir den Kampf fast gegen die ganze Welt.

darf hoffen, daß binnen kurzem wcltgc-
[ s Ereignisse sich vollziehen . Da mußte
da.^ Recchskanzlerarnt in die Hano des
besten Mannes gelegt  werden , und das ist
nach allgemeiner Auffassung Graf Hertling . Dieser
hat es selbst als merkivürdig empfunden , daß er
als Bayer preußischer Ministerpräsident werden
sollte. Aber eine Trennung der beiden Uemter
habe sich als untunlich herausgestellt . Das trifft
sicherlich zu. Was aber nicht ausschließt , für die
Zukunft einen eigenen Ministerpräsiden¬
ten  s ü r P r e u ß e n zu schasfeu. Diese Forderung
vertrat im Aufträge der Zentrumsfraktion deren
Vorsitzender D r . P o r s ch. Hat Preußen einen
eigenen Ministerpräsidenten , der die Interessen
Preußens im Reiche wahrt , dann kann man sich
den besten Kanzler aus Süddentschland , den
Hansastädten oder Lippe-Detmold holen . Auch
das Amt des ,Herrn von Payer muß eine
Ausnahme  bleiben . Das preußische Volk nimint
diese Anomalie hin, weil es einsichtig genug ist,
um weitere Krisen zu verhindern . Payer ist be¬
kanntlich der Vertrauensmann der Sozialdemo¬
kratie und des Freisinns in der Reichslcitung.
Mag er als Württemberger die preußischen Stim¬
men im Bundesrat abgeben, nach dem Kriege
darf ein solcher Zustand nicht aufrecht erhalten
bleiben. Wir befürchten keinesivegs, daß die ge¬
sunden Grundsätze Preußens durch eine solche
Personalpolitik Schaden leiben. Aber wie sich die
süddeutschen Staaten ganz- mit Recht einen Preu¬
ßen als Ministerpräsidenten nicht gefallen ließen,
so wollen auch wir die Verwaltung rein preußi¬
scher Angelegenheiten Preußen übertragen . Das
ist mn gesunder Partikularismus , a,l bedien Not¬
wendigkeit im Interesse des Staatsganzen nicht
gezweifelt werden kann.

6oi?.r“& brachten großen Erfolg. Ocster-
rerchlsch-ungarischc Trnppe« habe« die lÄ»
ft̂ rmV d)c\ Wellungen im Meletta-Gebirqe^er-
ftiirmt und gegen mehrfache Gegenangriste be¬hauptet ^ aenangrtfse de-

langen und 60 Geschütze erbente"
Ner Erste Generalqnartiermeister-

Ludendorff.

.bcoollm.ichtigtrn Vertreter der obersten
fl ' »°» ? Ocftcrlrelch - lluqarn , der Türkei « « r» i
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Abendbericht

nichts Renes. ' E *Cn mbcun  Konten bisher

Herrliche Erfolge
6. Dezember

^ | ?nn ^ch heute über Zurücksetzung
nicht mehr beklagen. Wie Süddeutsche an der

Feien
pfohlen.
: W. Engel

^pctze der Reichsleitung stehen, so domiNieren
auch rm Reichstage die Männer von

1^^ ^ Main  s. Mit der konfessionellen
Schichtung hangt es wohl zusammen, wmn gerade
das Reich st a gstzcntrum  stark vom Süden
beenifluyt wird . Erzberger und Gröber aus

Dr . Mayer (Kaufbenren ) uiid Dr
Pfeisier aus Bayern , Fehrenbach und Dr . Zehn-

das sind nur so einige will¬
kürlich herausgegrisfene Nameii , die das süo-
deutsche Uebergewicht klar dokumentieren . Der
frühere Fraktronsvorsitzende der National¬
liberalen  war Herr Bassermann aus Mann¬

heim , an seine Stelle trat der Sachse Tr . Strese-
mann . Ten linken Flügel der Nalioiialliberalen
kommandiert Herr Tr . Junck aus Leipzig Tie
gvrtschrittliche Volkspartei  bezieht ihre
Intelligenz fast ausnahmslos vom Süden Herr

Payer wurde schoii genannt . Dr . Haas und
Muller -Meiinngen — dieser ist auch bayerischer
Landtagsabgeordneter für Hof — Schulze-Gäver¬
nitz und Hausmann kommen ans Süddeutschlaud
Die Haltung der Sozialdeinokratie wurde bis
zum Kriege durch Frank aus Mannheim bestimmt
Heute steht ein Preuße , nämlich Scheidcinann
an der Spitze. Die Extreme berühren sich also
auch hier ; die beiden Parteieii . in denen das
Preußentmn überwiegt , sind Konservative
und Sozialdemokraten.  Angesichts dieser
Struktur des Reichstages wird es begreiflich, daß
hier und da Mißstimmung sich bemerkbar macht,
^ie Abgeordneten aus Süddeutschland tragen
daran die Schuld . Denn sie mischteii sich mehr als
erlaubt in die preußischeii Verhältnisse ein . Strese-
manN mti) Funck, Haas und Müller -Meiningen
urteilieu am lautesten über Preußen und seine
politischen Verhältnisse . Ja , der Reichstag hat
öfters die Einführung des gleichen Wahlrechts

,für Preußen verlangt . Damit überschritt er
die Grenzen seiner Zuständigkeit.  Eine
erfreuliche Zurückl>altu »g bewiesen im allge¬
meinen die süddeutschen Mitglieder der Zentrums-
fraltion . die mit besonderem Nachdruck oie Rechte
der Einzclstaaten betont . Insbesondere die Bayern
haben alle Ursache, einen gesunden Partikularis-
mus zu vertreten . Es geht wirklich nicht an, daß
donseiten des Reiches und des Reichstages in 'ganz
unzulässiger Weise die inneren Zustand - der
Einzelstaaten kritisiert werden . Bist « p^ -

Großes Hanptquarticr,
198. T. « . Amtlich»

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.

I « dem flanderische« Kampfgebiet nahm die
Artillerictätigkcit am Abend wieder erheblich an
Stärke z». Südlich und südwestlich von Moenvre
stürmte» unsere Truppen englische Gräben und
stiebe« bis über die von Bapäumc auf Cambrai
lühreude Straße vor. Unter der Einwirkung
unserer letzten Angriffserfolge und unter dem
stete» Druck von S.'orden und Osten räumte der
Feind zwischen Moenvre und Marcoing seine vor¬
dersten Stellungen nnd zog sich anf die Höhen
nördlich nnd östlich von Flesquieres zurück. In
scharfem Nachdrängen wnrden die Dörfer Grain-.
conrr, Annenx, Containg, Roqelles. sowie die
Waldhohe nördlich von Marcoing genommen. Anf
tll Kilometer Breite haben wir unsere Linien bis
jsn 4 Kilometer Tiefe vorgeschoben. Auf seinem
Rackzug hat der Feind, soweit es die Zeit noch
znlietz, die Ortschaften dnrch Brand nnd
Sprengung zerstört.  Die Trümmer dieser
Dörfer und das zugleich begonnene Zerstörungs-
werk an der dem Feinde wieder weit entrückten
Stadt Cambra, sind Spuren, die der Engländer
von seiner mit so großen Hoffnungen begonnenen,
nnt einer schw-re„ Niederlage endenden Dnrch.-
brncksichi.icht be, Eambrai für lange Zeit auf
Frankreichs Boden hinterläßt. Die Berlnste, die

Ä 'Ud in den letzten Tagen besonders im
i .t, iinb  außergewöhnlich hoch

*ra nnnn*  s^ C®',n! ! encn hot fi* auf mehr
f i f 0000 . die Beute an Geschützen aus
14 8. au Maschinengewehren  ans 718 erhöht

Front Deutscher Kronprinz
, d" Gillette, in einzelnen Abschnitte« der
Champagne und «ist dem östlichen Maasnfer zeit¬
weilig verstärkte «renertätigkeit. Nördlich von

brachten Stoßtrnppen von schneidigem
. ôrs.oß aegcn die französische» Gräben eine
größere Anzahl Gefangene ein eine

Gestern wurden im Lnftkampf und von der
Erde am, 18 feindliche Flngzenge abgeschoffen
cr« i 'b.Okr,haben die Hafcnaulagc » von
(5 a l o t & iowic London , Sficrnefc ru r
-esend Cha . ham , Dover  und D?ar^ a ?e
mit Bomt«n angegriffen. Große und zahlreiche
Brande kenuzeichnete« ihre Wirkung.

OefMcher Kriegsschauplatz
Die bevollmächtigtenVertreter der Obersten

Heeresleitung Deutschlands. Oestcrrcisch-,in/ »e!. '.
Bulgariens und der Türkei habe« mit ben hennfi-

Rußlands « « e SI
"i L ‘tSUSLlsunsa
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Kr« ,» einigen Tagen fortgesetzt werde» 8
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Zustand strniÄlen Rechts hinweg beschlosseneZultand der Waffenruhe ist nichts anderes >-»
setzunqx bie  wesentlichste Voraus-

^ Kriegsba!wlu"gm.' b? ? ^ eMllt ^ Dll"auch
ber Wasfenstillstand zeitliche Befristung zu äß? io w
^ Unter)chccd mehr lurislischer als tatsächlicher Natu'

auf che alles ankommt, sind noch
imBefannt esJrrma genügen: die Sache ist im Gan.p

Me  Verhandlungeu mit den Russen ffchen  im
rtrefflicher WassVnerfolg-  bei

l? nder" b̂ Ean^ a,^b°^ ^ urchbruchSvcrsuchdêr Eng-iLnoer oer ^ amcrrar hat mrt erner schweren
5J™1 verlustreichenRückschlag geendet. Tie ' kon-

^rischen Gegenstöße der Deutschen von Norden und
von ~ sün haben den englischen Angrifsskeil tu j>-n

unterhöhlt. daß ec bis aus ein kleims
Reststuck ru ftei) julammcu0C|un£nt ist. Zum ersten-
mal rm ganzen Stellung- kcî ist cs Verteidiger!! ge-

Uelen lokalen Einbruch nicht nur durch
Flanlierung des cingedrungencnKeils (was zum B"i-

auch in der sommeschlacht bei Peronne n ichaw
uwchadlich zu macken, sondern diese dem Anqrest-
ungunltlge Keüftellung nach kürzester Frist , u eü' -m

M benutzen, der dem Feind
die Zwecklosigteit  seines äußerst kostspieligen Un-
ternehmens so deutüch macht, wie nur irgend mög¬
lich. säst der ganze Gewinn ist den Engländern wi-dw
genommen worden. Die Ungunst ihrer taktischen Laa-
dre wir mehrfach darzulcgen veZuchten, — rnsb--
sondere feit dem deutschen Vorstoß von Banteur a gen
Gonzencourt— und der konzentrische, auf engen Raun-
gerichtete Truck haben die dritte englische Armee ge-
^rrmngen, aus eine Höhenlinie dicht nördlich der Bahn
Bapaume-Davrlngcourt-Marcolng zurückzufalün. Tat
Torf Flesquieres. vor dem sich der Feind postiert bat
liegt etwa zweieinhalb Kilometer südlich von Grain-
court und fast ebcnfoweit ostnordöstlich von Havrin-
rourt. Tre alte Linie ist also im Abschni't Oueant-
Havringcourt wieder nahezu erreicht. Der Ort Mar-
corng wird Ziom Feind gehalten. Er bildet d-'e' lehr
exponierte spitze eines von unseren Trupppen dort
bedrängten Frontwmkcls. denn dicht östlich von " /ar-
couig lehnt sich unsere neue Sehnenstellung, di - in
leichter Krümmung die Känalschleife von Crevevuer ab-
fchneidet und östlich von Gouzeaucourt über Billers
südwärts lärrst. Ein kleiner, offenbar ziemlich spitzer
und flankierter Kerl ist als Rest des cnglisch-n Front¬
bogens südwestlich vvn Eambrai also noch stehen ac-
bl-ebm. -- Die B.ute ist groß und der Ruhm der
deutfchen Truppen unbestreitbar. Wie denk, inan inLondon über dies Ende?

Große Genugtuung crtoeckt auch die Nachricht von
der italremichen Front . Tie Armee Eonrad  hat
,me man schon durch den Tagesbericht von Mittwoch
erfuhr, den A n gr i sj im  Gebirgsgclände her Sieben
©emnnbnt w, ed e ra u sg e no mm c n. Nordöstlich
von Asiago sind in  der Hochgebirgsgruppe des Monte
Eetta wichtige Erfolge, auf deren Größe schon die
hohe Gesangencnznhl(11000 Italiener !) schließen läßt
erzielt worden. Am Melctta, den die Verbündeten
Truvoen im nach Südostcn offenen Halbkreis cna um¬
stellt hatten, der sich aber als-ein äußerst starkes Wiver-
ftand̂ zentrum erwies, war die Front der Bcrbüstdet-n
(westlich der Brenta) hängen geblieben: es lvar eine
starke Einbuchtung entstanden. Ter Berg hatte allen
Sturmen getrotzt Nun ist er gefallen. Oesterrcrcher
E Ungar» haben ihn unter Mitwirkung denlscher
Artillerie genonimen. Die Besetzung des Melettn--
l̂ birges war sicherlich nicht Selbstzweck. Tic Ent¬
wicklung des Angriffs bleibt abzuwarten.

galten, in denen die Blüte des englischen Heeres nutz-
los geopfert wurde, woklten die Engländer mit ihrer.
Offensive aus Cambrai noch einmal versuchen, die
Entscheidung Au ihren Gunsten herbeizuführen. Sie
spielten va banqne. Nach anfänglichem Geländegcwinn,
den die Glocken St . Pauls dem englischen Volke als.
großen Sieg verkündeten, hat sich dieser angebliche Er¬
folg Au einem schweren Zusaminenbruch englischer Hoff¬
nungen gestaltet. Durch unsere am 30. November
einsetzenden dauernden Gegenstöße und unser anhalten¬
des Artillcriefener und zermürbt durch steten Gelände-
verlnst teuer erkausten Bodensv.rmochle der Engländer
dem Druck der deutschen Truppen nicht mehr stand- .
Inhalten iinb wich aus einem großen Teil feiner
Stellungen nach schwersten Verlusten zurück. Unser
konzentrisches Feuer von drei Seiten dezimierte die’
dichten Kolonnen des weichenden Feindes. Im scharfen
Nachdrängen nahmen unsere Truppen die Dörfer Grarn-
court, Anneur. croberten ferner Eantaing, Nohelle
Imme das beherrschende Höhengelände des Bois de
Neuss. Auch südlich Marcoing wurden im Hand¬
granatenkamps unsere Linien iveiter vorgeschoben. Un¬
sere Flieger griffen wirksam mit Maschinengewehren
nnd Bomben den zurückgehendenGegner an und füg¬
ten ihm dauernd schwerste Verluste zu. Unter den
mehr als 9000 Gefangenen  der Schlacht von
Cambrai besindm sich 208 Offiziere. Außer den 148
Geschützen nnd 716 Maschinengewehren wurden zahl¬
reiche Tanks erbeutet, die in großer Anhäufung zer-
trümmert und zerschossen das Schlachtfeld bedecken,
wie außergewöhnlich schweren Opfer, die das britische
Heer hier in den heißen Kampftagen bringen mußte,
konnten an den unzähligen Leichen gefallener eng¬
lischer Krieger festgestcllt werden, die aus den Hötzcn,
iln den Wäldern, in den Dörfern und Gehüsten,
vor allem tm Bourlon-Walde liegen blieben. Um
dieses Watdgelände, das englische EKsangene als Bour-
lon-Hölle bezeichnen, ist in all diesen Tagen erbittert
gekämpst ivviden. Ter - geschlagene Feind hat nicht
davor tzurückgeschreckt, während seines Rückzuges rück-
sichtslos dir geräumten Dörfer seines französisch,-n
Bundesgenossen in Brand zu stecken und durch Svren-
gimg^ziu vernichten. Ganze Teile der dichtbrwohntrn
srarrzösischm Stadt Cambrai beschoß ec mit schtverstenc
Kaliber und belegte sie mit zahlreichen Bomben. Er
richtete dort schlvere Zerstörungen an und riest statt
unter den deutschen Soldaten, erhebliche Verluste unter'
der granzösischcn Zivilbevölkerung hervor. Ter durch'
die schlvere Nickerlage erlittene Rückschlag bei Cain-
brar und die angerichteten witzlosen Verwüstungen wer¬
den nicht dazu dienen, daS Vertrauen zu einem Bundes¬
genossen zu erhöhen, den allein die schwere Verantn>vr-
Umg für die Verlängerung des Krieges und für den4>arnit to?rh>imi>n7<*rr irtth hi/»damit verbundenen Massenmord und die Verwiistung
reichsten französischen Landes seit dem 12. Dczcmlwr
1916 trifft.

Hindenbnrg und Ludendorsf bei Hertling
Berlin,  6 . De, . (W. B . Amtlich.) Zur Be¬

sprechung mit dem Reichskanzler Grafen v. Hert¬
ling  sind Generalfeldmarschallv. Hindenbnrg
und General der Infanterie v. Lu d e n d o r f f in
Berlin einge-troffen.

Der östemichische Bericht

Mazedonische Front
Keine größeren Kampfhanblnngen.

Italienischer Kriegsschauplatz
Die ar« 4. Dezember in de« Siebengemeiuden

e'.ngelcitcte« Anarisfc der Heeresgruppe des Feld-

Der Sieg bei Cambrai
w, 6. /Etsj. (W. B.) Unter ungeheuren
Verlusten haben die Engländer  am 5 Tevmüm-
aus dem Schlachtfeld von Cambrai  eine schwere
Niederlage  nliiten . Nach dem biuttgen scheitern
der ^ b ..«wßen ylandernschlachten. die nach englischem
Emgcstandnrs der Eroberung der deutschenU-Bootbasts

. . i e n , 6. Dez. lW. T. B .» Amtlich wird vcr-
lantbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz
Gestern wurde zwischen Rußland nnd de« Ver¬

bündeten eine zehntägige Waffenruhe  oercin-
bart, Beginn für alle rnffischc Fronten am 7. De¬
zember. 12 Uhr mittags. Die Waffenstillstandd--
verhandlnngen danrrn fort.

Italienischer Kriegsschauplatz
Der Feiud hat auf der Hochfläche der Sieben.

Gemeinden eine schwere Niederlage erlitten. Am
4. Dezember früh brachen nach mächtiger Artillerie¬
vorbereitung. an der auch dentschc Batterie« mit¬
wirkten, die Truppen des Generalfeldmarschalls
Eonrad zum Angriff gegen die Gebirgsstellnngcn
des Metctta-Gcbicts vor. In gewaltiger Ueber-
höhnng angelegte, reich ausgerüstete Abwchrein-
richtungen stützten die mit aller Zähigkeit geführte
Verteidigung: hoher Schnee und strenge Kälte
erschwerten das Vorwärtskommen, aber sorgfältige
Angrisfsvorbereitnng „nd die Tapferkeit unserer
aus allen Teilen Oesterreichs und Ungarns stam¬
menden Angreifer wnßte« jedweder Gegenwirkung
Herr zu werden. Vorgestern früh fiele« der Monte
Badeleche und der Monte Tondarecar: am Mittag
stand das Käiscr-Sützenregiment Nr. 3 auf dem
Monte Micla. Gegen Abend brach vor unsereul
umfaffeudc» Ansturm der italienische Wiiwrstand
auf der Melctta zusammen. Die von Valstagna
heranfftrcbende« Verstärkungen des Gegners wur¬
den durch östlich der Brenta stehende Batterien in

| der Flanke gefaßt. In den gestrige« Morgen¬
stunden verlor nach erbittertem Ringen der Feind
de» Monte Zomo nnd Rückhaltsstellunge» bei
»roza Um 2 Uhr nachmittags streckte, seit 24 Stun¬
den völlig eingeschloffen, die tapfere italienische
Befatznug ans dem Monte Eastel Gomberto die
Waffen. Alles Gelände nördlich der Fronzcla-
Schlucht,jt in „nsercr Hand. Nebst großen blnti-.
gc» Opfern büßten die Italiener an diese« zwei
Tagen über 11 ONvMann an Gefangene»
und über  6 0 Geschütze  ein . Unsere Verluste
stnd dank unserer geschickte» Kampfsührung gering
Bei Zen,o». wo wir seit Wochen auf dem west¬
lichen Praoc-Ufer stehen, hielt am 4. Dezember das
ans allen Kriegsschauplätze« hervorragend bewährte
Egerländer Infanterie-Regiment Nr. 73 mehr-
stnndige« Anstürme« überlegener Kräfte siegreichTtano.

Tie Friedensfrage
B er n , 6. Dez. Die Petersburger „Prawda"

berichtet: Am Montag teilte Trotz» im Arbeite r-
und Soldatenrat mit, nach dem Wasfenstillstand
wurden sofort allgemeine Friedens-
v er h a n d l u n ge n a n f g en o mm en. Ihr Be¬
ginn sei noch in diesem Monat zu erwarten.

„Daily Mail"  berichtet aus  Peters¬
burg : Die Abordnungen der Kriegführenden zur
Besprechung eines Waffenstillstandes sind überein-
gekommen, nur über den Waffenstillstand m  ver-

i
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handeln und die Friedensfrage einer europäi¬
sch en K-onferenz  zu überlassen.

Aus Petersburg  wird berichtet : In den
Regierungsgebäuden und im Smioinp-Jnstitut ver¬
lautete , daß die Deutschen nilcht so leicht
Mit sich Verbandeln lassen,  wie man er-
,wartet hatte . Eines ist klar und ganz Rußland
ist der Ansicht, daß der Krieg um jeden Preis be¬
endet werden muß . Selbst das Organ der sozial-
revolutionären Partei (gemäßigt und Gegner der
Bolschewist) schreibt in diesem Sinne.f ■f . t t K V.... C ?IA44All

. . „ . . Freitag . 7. Dezember 1917
Rhetn i s che B » HS,ett » ug _ __ * -- - -- -

dab es n°ch SecäöectimgeninWoe » « » -ng-l I WdKl
an Material und Arbeitskräften gibt und daß knngen ergibt. aberaus ^ n W“ 0™"w -s-> miferpT «Rorften bäusia ihre Anlagen Halo heit , daß die schw r er t g sie r; er r oy n

benden Nachteil überwunden  werden
kann und wird . Sobald der Wagenmangel nach

schlagt, vom Auslande eingesührt werden müsse,
um der städtischen Bevölkerung Gewerbe zu lie¬
fern. Diese Menge müsse in den stO,Monaten vor
der Ernte des Jahres 1918 ei»geführt werden.
Das sind 4 Millionen Doppelzentner monatlich
oder 13000 Tonnen täglich. Der Verfasser meint,
daß trotz aller Anstrengungen der Verbündeten,
Frankreich bis zur nächsten Ernte nur einen sior-

vielc unserer Werften häufig ihre Anlagen Halo
müßig gehen lassen müssen und nicht ihrer vollen
normalen Leistungsfähigkeit geinäß produzieren.

Unsere Kohlenversorgung
Die Kohlenversorgung nähert sich jetzt dem

läßt , werden die bereits auf 3 Millionen Tonnen
angewachsenen Lagerbestände auf den Zechen ern
schnelles Nachholen des vorübergehend Berlaub¬
ten gestatten . Die Zahlen predigen Sparsamkeit,

rat besitzen werde, der dein Bedar , niedrerer schwierigsten Punkte , denn der Dezember ist die ober gleichzeitig Zuversicht.
Wochen entsprechen würde . ^ Es muß ^  sioit . in welcher der geringsten verfügbaren Koh- I -
tvissermaßen von der Sand rn den <Mund gerevi Unmenge der größte Bedarf gegcnübersteht . Der
werden, wobei unsere U-Boote noch manchem ge Hausbrand stellt zu Beginn des' Winters die hoch-ÄtÄÄlÄS Iss esä -ms * i E’SKS .Ti r srsssfft

IÄmr «»8 T6 arSV r jnl * mr n nS " »«“ > B°tti °b°n werden neben den Be.r« ° d«e°sind. Weiter erklärte er , Deutschland w4rde davon ange,ugt . ,,Die KorneriUe ' ^er
verständigt , daß, . wenn es zum Waffen,tillsta .ide bracht 'und^ scho- ^ die Metstverw g

sen dürfe, um die Engländer und Franzosen zu
'zerschmettern, während die Friedensverhandlun-
gen andauern.

Das Ende Dnchonius
Berlin.  7 . Dez. Der „Berl . Lokalanzeiger"

meldet aus Rotterdam : „Daily Mail " bringt aus
Petersburg Einzelheiten , daß G e n e r a l D u ch o-
nin,  auf dem Weg- nach Petersburg , in einen
Eisenbahnzng steigen wollte, als er durch erneu
'Trupp Matrosen umzingelt und ge¬
tötet  wurde . Der Generalstab des Hauotquar-

naten vor der neuen Ernte . Die Bäcker können
kein Mehl bekominen. Die Bauern - efern kein
Korn «ch, da ihnen der Höchstpreis vo-n vO rcrancs
zu, niedrig ist. Schon jetzt wird vielfach ein Preis
von 70 bis 80 Francs zu anderen Zwecken
als für die Bolksernälirung bezahlt - S chon sind
große Schwierigkeiten vorhanden , ans denen

kohlen nötig . Die Eisenbahnen , die Gas - lund Elek¬
trizitätswerke verlangen Deckung des' vermehr¬
ten Winterbedarss . Tie Brennereien , die Zucker-
sabriken und sonstigen Lebensmittelsabriken , be¬
sonders auch die im Kriege so wichtig 'gewordenen
Trocknunasanstalten steigern ihre Nachfrage. Zu
diesem „Saisonbedarf " tritt der Kohlenverbrauch
der Kriegsindustrie , der in gleichem Schritt mit
der Intensität unserer Land-, See - und Lutkrteg-
führung anwachst. Allen diesen Anforderungen

Frankreich und die rnssische Frage
Genf,  6 . Tez. Tie Ent e nte ko ns er enz bat

in der französischen Presse den Ecndrnck des Unbe¬
hagens  hinterlassen, und es tverden bereits Stnmncu
laut, die die gegenüber der maxi mal ist lschen
Regierung Rußlands  beschlossene Haltung der
Alliierten für einen schweren Fehler halten. Tie rui-
tcnte hat die Anerkennung der Regierung Lenins und
,eden unmittelbaren Verkehr mit ihr kurzerhand a».
gelehnt. Sie versucht aber durch ihren militärische
Vertreter tu den verschiedenen Hauptquartieren der
russischen und rumänischen Armee mit denjenigen Trup-
penteüeu und bürgerlichen Lokalverwaltungen rn ^-er-
bindung zu blcrben. bit  den Vtaximalrjten noch mä..t
unterworfen sind oder schein  nt . ^ lkse Tat-

furchtbare Verwicklungen entstehen können." «gegenüber ist die Möglichkeit der Deckung be- tit  f )at  den Nachteil, daß sie von der Regrerung
Diese Ausführungen lassen kernen Zweifel an durch die Leistungsfähigkeit der Eisen- Lenins als Feindseligkeit aufgesaßt wird, also den

dem Ernst der Getreideversorgung in Frankrmckp
IDen Rückgang der Ernte auf die Hallte dev

ftiers ergab sich, als er die Zwecklosigkeit eines Friedensertrages kann kein Statistiker und kein
Widerstandes einsah. Politiker mehr ungeschehen machen. Einltwesien

Die Haltung Japans begnügt man sich, die Aussichten der -Zukunft rn
Berlin,  6 . Dez. Die „Bossische Ztg." berichtet | einem erträglichen Lichte zu zeigen, -ov êin

schränkt durch die Leistungsfähigkeit.
bahnen und der Schiffahrt , denn wie in ledern
Herbst erfordert die Verfrachtung der Kartoffel-

osskmeu Bruch mit Frankreich und der Entente recht-
herbst erfordert die Wercracyrnng oer jutLiviiti - , fertigen muß. Deshalb hat der „'i .cxnpsSSSÄSL «»»» SÄSä - Ä .Ä
trat in diesem Jahre die Mitwirkung der Etscn- poetischen Vorgänge im Innern Rußlands
bahn an der Vorbereitung und Durchsuhiung icm  Srurze Kerenskis sehr schlecht untewichtct

üjttun,  u . ^ B. - - , . . . , unserer siegreichen Offensive in Italien . Diese !„ ^ ^ mps" spricht dabei den verwäteen Wun.ch
aus Kopenhagen: Das wesentlichste Ergebnis der Licht können sie auch bei größter Anstrengung Beanspruchung muß natürlich die Wagenge,tel - I Frankreichs Kriegspolitik möge sich endlich mit

munmehr abgeschlossenen Pariser Kriegskon-  nicht mehr gesetzt werden . Dre Soffnung an , lung für die Kohlenbeförderung ungünstig beem- > v._ b,e Rukien iick man mein
fere nz  ist negativ . Eine ausschlaggebeliöe B e - Amerika ist auch für die Ernährung Frankreichs ŝ lssen. Nachteilig wirkt auch die geringere Zahl
tei li gun g I ap a nS am Kriege ist n 'cht gu ^ einzige Und letzte tzofsnung . Bon der Wirkung ^ Arbeitstage im Dezember, durch die sich,Kvh-.erreichen. Japan will sich seinen vertragsmäßigen
Verpflichtungen nicht entziehen, rechnet dazu aber
nicht einmal eine Drohaktion gegen Rußland.
Die Möglichkeit gilt bereits als so gut wie aus¬
geschlossen, ebenso tritt in der Mitwirkung der

ljavanischen Flotte kerne Veränderung ein.
Ein neuer Friedensvorschlag des Papstes?

Kopenhagen,  5 . Dez. Der Primas der
katholischen Kirche in Dänemark , der Bischof
van Euck,  äußerte einem Vertreter der däni¬
schen Provinzpresse gegenüber , nach! seiner Auf¬
fassung stehe ein neuerFriedensvvrschlag
des  P a p st e s direkt bevor . Vielleicht hätten die
letzten Begebenheiten in Rußland ihn etwas ver

des U-Boot -Krieges hängt es heute mcht mehr
allein ab, ob Franlreich aus den Verermgten
Staaten Getreide, erhält . Selbst wenn Amerrka
Schisse für den Transport freimachen kann, ,o
hat es doch kein Getreide zum Exportieren . Ir-
Frankreich selbst ist man sich darüber klar . Man
hofft nur , daß Amerika den Franzo,en zu Liebe
sich von Mais statt von Weizen Nähren wird , ^ ie
Aussichten, die Franzosen in den nächsten zet,n
ivtsnaten satt zu machen, sind also lgerrng. Tn»
Franzosen werden ihre Hoffnung , aus den schwe¬
ren Nahcun « ssorgen durch eigene K'rait oder durch
die Hilfe der Verbündeten herauszukommen , bald
al» trügerisch erkennen. Für England hat sich

aus, sranrrcccys MTuĝ uuui mu«. 7, wJi7 “Z
beem- ber  Tatsache abfinden, dag die Rnsjen sich ny W*
‘ r’",'T schlagen wollen. Er hat aber mcht den̂ Aäut, da

Entente zur Befriedigung des rusßschen orndettSw-

^ ^ 'n wtwesianwr̂ AEkel des „Lvon Repnblicaiw
behandelt ebenfalls mit lebhafter Beforgm» ore ruh
fische Frage. Er warnt vor den Jllnnonen . dre man
sich in Frankreich über die Rückkehr ffiuÄand̂ zur

lenproduktion und Versand niehr vermindern als
der Kohlenverbrauch . Es ist also klar , daß erhöhter
Wagenbedarf und eingeschränkte Leistungsfähig¬
keit durch ihr Zusammentreffen vorübergehend
einen verstärkten Druck ausüben.

Indem man sich die Gründe klar macht , ^r-
kennt wan , daß die jetzt auftretendenSchwierigkei- , nou, l/un tn, » » , .r ,
ten Wohl abgeschwächt, nicht aber vermieden lver- in Rußland als Schutzwahen lassevhmusst, abe- e «
den können. Weiter erkennt man aber «auch, daß Wiederaufnahme dev ^ou Eerten̂ d^ R. si^
es sich narr um einen vorübergehenden Zustand se,. wcht zu dmkcn. » w nicht allein zu
handelt . Es ist eine verhältnismäßig kur ẑe  unnstlg g U ^ ^ prache mit den Zentral Mächten,
Belastungsprobe,  der wir uns nntenverwn sô nsiemberaten  Vielleicht hätten die Wamn-
müssen. Alle Vorbereitungen , um ^fte^ ohne B̂e- j ^ nstandÄn-rhandlungm Gelegenhmgebot

letzten Bege^ nhelten m Rußland ihn etwas »er- ^ trügerisch erkennen. Für Englands hat sich xinträchttgung unserer Kriegswirtschaft zu über - Jrredensbedingungen Deutschlands kennen zu
spatet . Falls mcht ^ b Betoegung ,vegen eines Fxonkr'eich bisher verblutet : letzt bari cs für ,wilden , sind getroffen . Ein in den letzten Mona - lê n(  vielleicht hätte sich auch berausgewlln daßSeparatfriedens m Rußland allzuviel Boden ge- auch verhungern . imm « «ü-w vernollkommnetes statistisches wntmte durch Berücksichtigungder AnsprücheO ,terEngland auch verhungern

Die Leistung des englischen Schissbanes
In seiner bekannten Rede im englischen .Unter¬

hanse vom 1. November äußerte sich der Erste
Lord der Äldmiralität , Sir Errc Ged des,
über den englischen Schiffbau dahin , daß das
Land im Jahre 1917 Schiffe  in einem solchen

In der französischen Dresse häufen sich die I Umfange erzeugt habe, der beinahe dem besten
Stimmen , die trotz aller Beschwichtigu.ngsversuche Jahre in der englischen Ge.schichte gleicht.onime,_ - „ v rr . t . r. e-. J.  rv _ _ * ~ ~ 1 X* I _ ^ ^ ^ irrt c«r»hr <> lVtl >S 11/TVPT tTON

winne , werde innerhalb der nächsten 14 Tage
Bestimmt mit einem Friedensvorschlag des Pap¬
stes zu rechnen sein, der diesmal keinesfalls
von der Entente überhört  werden könne.

Frankreichs Nahrungssorgen
klar erkennen lassen, daß sich Frankreich  vor
allem infolge der unermüdlichen Tätigkeit unse¬
rer U-Boote in einer schweren Ernäb-
rungskrise  besindet . aus der es weder durch
eigjene Kraft noch durch die Hilfe 'seiner Ver¬
bündeten herauszukommen hoffen darf . Der Man-
lgel an landwirtschaftlichen Arbeitern infolge der
'starken Einziehung zum Heeresdienst, das Fehlen
von Düngemitteln , vor allem des deutschen Kalis,
lund der Verlust der nördlichen Provinzen haben
daM beigetragen , daß die diesjährige französische

und daß der Schtssbau im Jahre 1918 sicher wo.t>
viel größer werden würde . Wenn auch von be-
rufener deutscher Seite diese Rede alsbald wider¬
legt wurde , so ist es doch von Interesse zu er¬
fahren , daß man auch in Cargland diesen Angaben
mit starken Zweifeln begegnet und dce isdnt !^
raUmsrage nicht in dem rosigen Lichte betrachtet,
wie es der Lord der Wmiralität tut . Dre „ Fi¬
nancial Times " schreibt nämlich am 14 Novbr . :

Nach verschiedenen Richtungen erichern« dre

ten immer mehr vervollkommnetes statistische^
Material über Verbrauch , Bestünde und Bodar>
gestattet dem Reichskommissar für die Kohlen¬
verteilung ' nicht nur einen zahlenmäßigen Ueber-
blick über die bisherige Entwicklung , sondern auch
ein Urteil darüber , wie die oben êrwähnten zahl¬
reichen Faktoren das Gesamtbild beeinflussen und
wie sich — je nach ihrer iEntwicksimg! — die
Gesamtversorgung in der nächsten Zukunst vor¬
aussichtlich gestalten wird . ,

Mit unsicheren Faktoren muß man dabei na¬
türlich «auch rechnen, z. B . mit dem Wetter And dem
damit eng zusammenhängenden Grad der Trans-
portschwierrgkeiten. Aber man kann doch die ver

die Entente durch Berücksichtigungder Ansprüche Oelter-
reiw-Unaarns auf Dolen, das dre Russen ja doch kosien
lassen, zu einem Separatfrieden mit Oezterrerch hatc
gelangen können.

Der ausmersame Ausguckposten
Nach einer erfolgreichen Fernunternehmung

langte \ ,U. . . ." abends kurz vor Einbruch oer
Dämmeruug in der Nähe der heimatlichen Ge-
wösier an und fuhr in aufgetauchtem Zustand.
Der Kommandant ermahnte den Ausguckposten
»n schärfster Aufmerksamkeit, da er wußte, daß
feindliche Unterseeboote unseren eigenen Unter¬
seebooten an dieser Stelle gerne ausiauerteu.
Plövlich sah der Ober -Stuckmelstermaat Zabel , ge¬
bürtig aus Kölln bei Culm in Westpreußen, per

schiedenen Wege rechnerisch durchkalkulieren. Man Ausguckposten versah, ein feindliches ^ kwohr an
ist vor Ueberraschungen geschützt. Man kann, ohne
sich von den bedauerlichen , aber unvermeidlichen
Begleiterscheinungen der Sohlenknappheit nervös
machen zu lassen, planmäßig das Wichtigste rm
Auge behalten und dafür sorgen, daß die Gesamt-

Jn der „Humanitß " vom 8. November gibt
,Comp4re -Mvrel die Getreideernte des Jahres
1917 auf 39 Millionen Doppelzentner an gegen
einen Ertrag von 87,83 Millionen Doppelzentner
im Jahre 1913. Dieser Ernte von noch >sicht

♦40 Millionen Doppelzentner steht ein Bedarf von
:90 Millionen Doppelzentner gegenüber . Dazu
find 'keinerlei Vorräte mehr vorhanden . Der Ver.

.» •sassr&£?̂ I I
!zurück<̂ blieben ist Und den Bedarf der Bevöl- > m* &* ** «*« ■ aam tn ber öaitö I blrck tn Ute Veryattmne erggor ^
kerung in keiner Weise mehr befriedigt . , lJUv. «,v„v - - „ , ...

entsprechende Maß der Neubauten . Dem Lande ist
während des letzten Monats klar geworden , daß
neuer Schiffsraum nicht in dem Maße fer¬
tig wird,  wie uns der Prensiermrnister durch
seine öffentlichen Aeußerungeu zu erwarten ver-
anlaßte und sicherlich nicht schnell genug um dre

dem Backbord achteraus im Abstand von 3M bis 40o
Meter . Er rief diese Beobachtung bcw Kourmau-
t ' wen zu, der sofort den Gang der Maschine än¬
derte und das Boot auf anderen Kurs legte. Iw
selben Augenblick sahen sie an Backbord voraus
uoei feindliche Torpedos , zeatmellig aus dem
Waller yerausspringen . Die Torpedos grngen
ovrn am Boot vorbei. Einige Sekunden spater

schweren Verluste wieder gut zu machen, die uns
die deutschen U-Bovte zusügen . Das soll urcht

so zu überwinden , daß die Bevölkerung das Not¬
wendige an Kohle, Gas und Elektrizität erhält,
datzcher unaufschiebbare Bedarf für die Einbrin¬
gung hind Verarbeitung der Ernte und fiir dre
'Lebensmittelindustrien gestellt wird , und daß m
der Kriegsindustrie da§ Gesamtprogramm innege¬
halten wird , wenn auch einzelne Betriebe vorüber¬
gehend ihre Leistungen nicht ausrechteryaltcn kön¬
nen und das Nachholen des Ausfalls einige

»en % «6 m ssm?  K ajffs

Ernte zu erzielen , so stehen wir 1918 v o rte i n e r
furchtbaren Katastrophe , einerlei , ob
Krieg oder  nicht ." In der „Libre Parole"
vom 7. November kommt der Abgeordnete Henessh

■m  dem Ergebnis , daß die großeiAsserenz zwischen
dem Bedarf und der diessährigen Erzeugung,
die er auf 42 Millionen Doppelzentner veran-

Brand st ifter
Roman von Heinrich Tiaden.

st . Fo t etzungi. «S achdruck verbot-«.)
Dennoch, ehe er das letzte Wort .noch ausge¬

sprochen hatte , befand sich seine Hand schon in der
'Brusttasche des Mannes . Mit einer ledernen

Leider "sind wir außerstande , mit irgendwelcher
Sicherheit zu erfahren , was unsere Schiffbauer
tatsächlich fertig bringen . Wir müssen uns au-
amtliche Angaben verlassen, dw selten und uitbe-
stimmt erfolgen : wir tvissen aber , daß unsere
Schiffbauer und Reeder mit dem Fortschritt des
Regierungsprogra mms nicht zusri .ed ^ n^sind^

Erben — er war noch ein junger Mann —viel¬
leicht lfatte er gar keine Erben — vrellercht war
er eines reichen Mannes .Sohn — wem schadete
e§ wenn er diese Tasche verschüvinden ließ —
und er hatte ja den Mann nicht getötet, o nein,
er hatte ihm nichts zuleide getan ! Und wenn er
setzt weiter fuhr — wer konnte dann aus den
Gedanken kommen, daß er das Geld genommen
— wenn es überhaupt je herauskam . - aß dre

Vorbedingung für die Kohlenvorsorgung aller
anderen Verbraucher.

Einschränkungen müssen auf allen Gebieten
erfolgen , uird manche gewerblichen Betriebe wer¬
den vorübergehend schwer zu leiden haben , was
besonders im .Hinblick aus die hierbei mithetrvsfc-
nen Arbeiter sehr zu bedauern ist. Ebenso klar

falls nicht trafen . Der Kommarwant tauchte nun
und brachte sein U-Boot unter Waffer glücklich in
aesichertes Fahrwasser. Ober - Stückmeistermaat
Zabel ist bereits vor längerer Zeit mit üem
Eisernen Kreuz 2. Klaffe ausgezeichnet. Für seine
Wachsamkeit als Ausguckposten und entfchloffeu
ansacsülirte Meldung über die Anwesenhmt des^
-wärst arupj stgsu ,ookK rs Pangom sMUs-L
r -n Besatzung rettete , wurde ihm eine Belobigung
seines Flotiillenchefs zuteil.

*
Basel,  3 . Dez. Nach einem Londoner amt¬

lichen Reuterbericht haben im Monat November
die Engländer auf allen Kriegsschauplätzen an
Gefangenen gemacht : Westfront : 11551 Ge-
fni'gene, 138 Kanonen : Palastma : 10 454 Ge¬
fangene. 80 Geschütze. Ostafrika : 4404 Gefangene,
daritnter 1212 Europäer , 8 Geschmtze. « alonik.
24 Gefangene . Mesopotamien : 437 Gefangene.
Im ganzen : 28 862 Gefangene und 221 Gcsthutze.

„Ah, Bertrams , sind Sie es ! Nehmen Sie
Ihre Laterne herunter , mein Pferd scheut davor
zurück. Was haben Sie denn ? Hüben Sie Un¬
glück mit Ihrem Wagen oder Ihren Pferden
gehaiit !"^ , ^ .

Bei den letzten Worten erschien der Reiter
-'icksischein der Laterne und sprang vomrm

Pferde . Er trug eine grüne Uniform.
Ah, Herr Gendarm ! Guten Abend, Herr

Brieftasche kehrte sie zurück. Sie war dick und Brioche ' feMU - mtb '̂' wäZ * faüStam.  Reuter l Gut . daß gerade Sie kommen Hab'
gebauscht von Papieren . Und als ber Fuswmann Dric simche kehlte uno genommen schon nicht gewußt, was ich machen sollte!gebiauscht von Papieren . r
sie unter das Acht der Laterne hielt, da le-
gannen seine Hände zu zittern — sie enthielt
allerlei Papiere , eine Menge Briefschaften , und
einen ganzen Pack blaue und braune Scheine ---

Minutenlang stierte der Fuhrmann regungs-
iws auf die Scheine — dann sprang er aut und
rtnrf einen Blick umher . Seine Augen stierten
glühend in die Finsternis hinein , die ihm noch
ljnsterer And unheimlicher erschien, tvetl ŝerne
Augen aus dem Lichte der Laterne kamen. Seme
-Brust arbeitete schwer, sein Atem pfiff . Er beote
.wie im Fieber . Abermals ' riß er die Mütze ton
der brennenden Stirn . Es tat ihm wohl, als
der Wind darübersegte pnd der Regen daraus
gieder klatschte.

So stand er — stand er — die Brieftasche m
der zitteruden Hand —- und sie wurde tu seiner
Hand inaner schwerer — .so schwer -ime etn Ge¬
rücht aus Blei . Dichte Finsternis war rmgs-

so tonnte der Mörder sie an sich senommen
haben . Was war natürlicher und glaubhafter,
ol" daß er, -'der Fuhrmann , in der Finsternis an
dem toten Manne vorübergefahren war . ohne ihn
zu bemerken ! Und außerdem , has ganze Torf
kannte ihn ja , vom Bürgermeister bis zum -Lau-
birten - -alle wußten , daß Ulrich Bertrams zwar
ein arMer Teufel , doch auch ein ehrlicher, un¬
bescholtener Kerl war — memand wurde daraii
denken, daß er — sofern es überhaupt herauskam,
daß. dem toten Mann eine Brieftasche mit Geld
geraubt worden war — sie festgenommen —

„Sa , — was war ba« — —• — '
-D-er Sturm schwieg für etn paar Sekunden

Ganz plötzlich hatte er ausgehört zu rasen . Das
— S-radeso, »« KÄkM

„Was ist denn los ?"
.L»ier liegt ein Mensch."
„Holla , ein Mensch! Betrunken ? Oder was '? '
„Tot , .Herr Gendarm ."
Rauh und dumpf gurgelte der Fuhrillann die

Aber so geben Sie mir endlich doch mal Antwort,
Mann » auf meine Frage , ob' Sre den Toten
so gesunden haben ." . , „

„Freilich hcwe ichl ihn so gefundmi, ivrach
Bertrams nun mit mehr Ruhe , „-ow saß aus
meineni Bocke und dröselte so vor mich hm, als
aus emmal die Pferde scheu wuvden und nickt
weiter wollten . Da sprang ich herunter , um
nächzusehen was eigentlich los sei — na , und va
find  ich denn die Bescherung. Ungerührt habe
ich den Mann nicht, nur beleuchtet Hab vs) -
das heißt — seine Hände und sein Gesicht habe
ich angesühlt . ob er kalt oder noch -warm sei.
War aber schon kalt und starr , der arme Teufel .̂

Hm: Leuäsien Sie doch mal die Umgegend ab.
Beide umkreisten den Tatort , mit .tiefgehaltener

Laterne . Doch fanden sie nichts, was über die

in rasender Fahrt plötzlich stehen blieben
eine plötzliche Stille ! Und durch die stille tont
der Hufschlag eines Pferdes.

Der Matin fuhr gewalsig zusammen. Em

^ " /Donnerwetter — ko,h? Doch nicht ermordet ?" ! geheimnisvolle Angelegenheit hätte irgendwelches
„Weiß nicht, Herr Gendarm . Hab' mir den Licht verbreiten können , . . »«uia t*rf Nn®

M °nn Wm mal genauer . angesehen, kann aber j ^ .Hm. -

S &
tersuchung sieine Wunde an dem Toten stellen.
Doch das werden die Herren vom Gemcht schon

jetzt liegt , oder ha-oen sw erwas ma igm semu>v»r , hcraussinden . ^ ^ äusig nE rmtur i
Er mußte aus die Antwort warten , oen,l dem alles so blechem,̂ e es sihbisbie Ko ffww^ «x**i* *&£ **& I erst L fs L -riS 'L 'bZ«

nach Hochscheid geritten bin . Wenn ich schar
reite bin ich in zehn Minuten Hort . Ich k>« d

keine Wunde an ihm finden ."
Beide traten zum Meilenstein . Bertrams

leuchtete und der Gendarm beugte sich über den
Toten.

„Haben Sie ihn genau so gefunden , wie er
jetzt liegt , oder haben Sie etwas mit ihm gemacht?"

iurzählige blaue und graue Scheine flirren , ein
ganzer Regen von Geldscheinen ilatterte über
ihn Und er sah ein elendes, verfallenes kleines
'Haus ', mehr eine ÄhmHütte , darin häufte eine
verhärmte , verbitterte Frau und een Truppleur
.armseliger, verlvahrloster Kinder . Das war sem
Haus und seine Familie . Und die Armut dte
bitterste dlrmut , wohnte ständig unter seinem
Tacku-. Er sah sein ganzes bisheriges erbarm-
liches Leben — Hunger — Hunger — solange er
dieser Leben kannte . Und nun — blaue und
braune Scheine — in seiner Hand — ein Ber
mögen — und niemand in der Nahe niemand'
wußte es — iind dieser Mann war tvd — er
brauckre sie nicht mehr - diese blauen unb brau¬
nen Scheine , die einen armen Teufel sur alle
Zeit vom Elend befreien konnten. •— Doch die
g&bexi  dieses Marmes — ah, kannte ietne

an dem er schwer würgte . Dann spuckte er aus.
Und mit rauher Stimme stieß er hervor : :

Glauben Sie etwa, ich hätte den Mann
umgebracht , Herr Gendarm ? '̂ lt,^ .v. .. — s

Mtfltt eTaTbie WM » *  I « - .ÄÄ *! * ! ÄS °bVe ->->- > «-«

tÄ - ÄÄ « sä  Ä - StSld
drei Sekunden stand er regungslos — —

bann vom Hause des Bürgermeisters aus mit
dem" Amt der nächsten Kreisstadt sprechen und

PlötzMl stieß er einen heiseren Laut aus —
es ein Aufschrei oder war es em zorniges

^ Und^nun war die Brieftasche nülsi mehr in
seiner Hand . Er taumelte zu der Laterne mß
sie rn die Höhe und begann sie zu schwenken.
Nähir und näher kam der Husschlag. Und plötz¬
lich erscholl eine helle scharfe Stimme.

Was aibts da vorne ? Wer ist da ? .
"Fuhrmann Bertrams aus Hochscheide!' schrie

der" Wagenlenker durch den nun wieder auf-«
Leultzwen Sturm.

unveränderten - .
keinerlei Spuren verwischt oder entfernt wor¬
den sind."

„Bon mir ist nichts verwischt — oder — ent¬
fernt worden — zum Teufel , was schauen Sie
mich so an !" ^ . . ,

Er stampfte zu seinem Wagen und nahm aber¬
mals einen groß-en Schluck aus ' seiner Flasche.

„Aha , jetzt weiß ich warum Sie so reizoar
sind," brummte der Gertdarm . „Ein tuchtiger
Schluck unterwegs bei dem greulichen Wetter und
darrn dieses Erlebnis — nicht wahr , Bertrams.
dns taxMjfrm  die Nerven in Unordnung Lringeu.

hier zurück und Sie sind von Zkuem
(Fortsetzung folgt .)erlöst."

emiMUtt bttA'iniSt«Mftjtitiim-
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ffinfpr h'-TO ^, *? nb . seien rücksichtslose
iolittker , die nicht mit sich spaßen stießen. Der
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IWw unseren Truppen den tiefen

vertag , 7 . Dezembe r ISL7

Abgeordnetenhaus
o x%. Berlin.  6 . D̂ezember.

■■■ f.rß" tttann (uatl .) erklärt , daß er per- > „„w et— ■ — «tuten
Sr j! en  Ausführungen des Reichskanzlers berickt den hentigen Heeres-

- Eindruck geivoniieii habe, daß ihm «bei fdnen S s.ä”! unseren Truppen den tiefen
GerhandÜrngen mit den Parteiführern des Reiche. aus . Er gibt der Uebcrzeugnng

.-auigezwungen worden sei. was er ^ ^ kolg dazu beitragen wird,
nicht mit seiner Ueberzeugnng decken könne. Wir ^ Höhe zu l-alten,
haben zum ersten Mal einen leitenden Minister dre der stunde entspricht . (Lebh. Beifall .)
der bisher jahrelang parlamentarischer Führer <% Staatsmirristeriums Dr.
einer großen politischen Partei gewesen ist, einer E.Vsi möchte dem Abg. .Strobel nicht
Partei mit der meine politischen Fremde jI - ^ das Gebiet der auswärtigen Politik folgen,
zelprtelan-g lebhait gerungen haben . Das hat ans der ^ ganz kurz sagen, daß das , was
,m§ einen lebhaften Eindruck gemacht. Der Reichs- i^ L !Ps ' ^ obeJL. fl̂ a9t  bat , zu dem gehört,

und sein Ministerpräsident steht so fest s^ "usterpräsident mit Recht den
denBoden seiner Weltanschauung , daßernicht gebrauchte, daß es dem Ausland einen

ohne Weiteres eine Vertrauenstzundgebung er- /o/w 3U.r  Verlängerung des Krieges,
warten kann. Er hat aber seine (persönliche Aus- Zustimmung .) Sodann möchte ich Verwah-
fassung zurucktreten lassen hinter die twtriotische N, ^ nlegen dagegen, daß die Verhandlungen,
Forderung der Zeit , und so treten 'wir <n v er - russischen Regierung geführt wer-
sohnlichem Geiste  ihm entgegen . In der 5?," : ^ S.kndwie rn Bezug gesetzt werden könnten
Frage der Wahlresorm ist es Sache einer starken ? J?«J! na f nt. bie  wir in diesem Haus
Regierung , zu führen : aber die frühere Regie- fl6m;0®c.a/ ?eht das Ausland über-

bat für ihre früheren Vorlagen in er eine i "; --̂ Emmung .) Der Abg.
I -̂ Ebrheit gehabt , aber sie hat ihren Standpunkt die Demokratie als ein All¬

st«! Herrenhause verlassen. Herr v. Heydebrand s Sl lfjf ' 3$  werde Ihnen (zu den
lehnt den Ruf, resormfeindlich zu sein, ab . aber ^ ” tdbt btn  Gedanken beibringen können,
es ist zu bemerken, daß seine sAeußeruugen von ^ewisfen Wichtigkeit ist, daß her-
^ahr zu Jahr resormunfreundlicher geworden -̂ " ^gende Kreise des Volkslebens , die für unsere
smd. wies hängt mit dem Wachstum -der 'Sozial - i , et!1 besonderes Interesse haben , vorweg
denwkratie zusammen. Unser früherer Führer Tr unavpangeg gemacht werden müssen von Volks-
Friedberg behält Recht : Je mehr man vine Nötige Wahlen, daß dießen Kreisen ein gewisser Einfluß

l Reform aufschiebt, umso radikaler wird sie. Welche ®“ ’ £ n , bl c5 >eiel3!!eE,ult!l und Verwaltung
| Stellung meine politischen Freunde einnehmen . I (Kistlmmung .) ^Jch bedauere , daß

kann ich Ihnen nicht sagen. Wir /haben stets die
Resormbedürftigkeit des Wahlrechts betont und
Anträge eingebracht, deren letztere das gelwimc
und direkte Wahlrecht verlangte . Wären unsere
Anträge angenommen worden , so wäre heute die
Stimmung anders . D a s K l a ss e n w a h l r e cht
i it ein durchaus unvollkommenes Ge-
bilde.  Bor dem Kriege hat sich niemand 'in 'unse¬
rer Fraktion für das gleiche Wahlrecht erklärt,
^etzt stehen einige der Vorlage freundlicher ge-
genuber , aber sie wünschen Sicherungen dagegen,
daß nichtdie gebildete und besitzende Bürgerschaft
von den Massen einfach erdrückt wird . 'Worin diese
Sicherungen zu bestehen haben, werden wir in
der Kommission erörtern . Die große Mehrheit
Unserer Fraktion aber hat s chw e r e B e d e n kc n
«egen die Vorlage . (Hört , hört links .) Die könig¬
lichen Botschaften vom 7. April und (11. 'Juli sind
versasfungsrechtlich wie Thronreden zu behandeln,
iur dre der ge^enzerchnende Staatsmann der--
antwortlich ist, und wir haben zu 'fragen , wer
wer verantwortlich ist. (Lebhafter Beifall reckts)
Dre Regierung ist verpflichtet , das Königswort
ernzulosen, wenn nicht die Krone Einbuße an
x-''ft 1 erleiden soll. Dadurch wird aber unser
Recht der Kritik und Nachprüfung ' nicht berührt.
Dwses Recht der Prüfung steht uns höher, als Der
Respekt vor dem König. (Lebhafte Zustimmung .)

„vertrauen zu unserem Volke haben !vir im
^ " bochsien Maße . (Lachen bei den Unabhängi-
igen.) Für die Leistungen des deutschen Volkes
in diesem Kriege muß jeder Bewunderung emp¬
finden. Aber ganz etwas anderes ist es , öb das
Wertrcmen zu den Folgerungen der Regiernngs-
vorlage berechtigt ist : gegen die Bejahung dieser
Frage hat ein großer Teil meiner (Freunde sehr
tzroße Bedenken. (Abg. Hoffmann ruft : Vertrauen
^cgen Bezugsschein !) An der Reise der Masse für
die jgrvße Entscheidung, die Wir hier zu erledigen
«faden,-müssen wir zweifeln und wir warten ab.
vb unsere Zweifel in der Kommission beseitigt
werden . Ich l>abe in vielfachen Wahlkämpfen
ein Urteil über diese Dinge gewonnen . Ganz
sicher trrstt man gerade bei kleinen Leuten und
be,anders auch bei geschulten Arbeitern ein sehr
Mtes politisches Urteil , aber die große Masse

auch vom Abg. Pachuicke die Frage erörtert wor¬
den ist, ob überhaupt das Herrenhaus beibehal-
ten werden soll oder nicht. Wirtkönnen für uns
Preußen und Deutsche in vollem Umfange in
Zuspruch nehmen, daß wir das allersreiheitlichste
Volk sind nach unserer ganzen Verfassung , wenn
wir jauch mcht das parlamentarische System haben.

.5 Aden unabhängige Gerichte, um die uns
viele Lander beneiden. Wir haben eineVerwal-
tungsgerichtsbarkeit , durch die jeder Akt der Ber¬
ufung unter Rechtskontrolle gestellt ist. Der
Eindruck daß wir politische Parias seien, kann
im Auslande nur durch Reden hervorgenifen
werden, wie wir sie eben von -dem /Abg-. Ströbel
gehört hasten. (Sehr gut !)

Ich muß offen sagen, die Ausführungen
des Herrn v. Hehdebrcrnd  haben michÄni-
germaßen enttäuscht . Ich habe selbstverständlich
mcht erwartet , daß er ein Freund der Vorlage
seu das ist ganz undenkbar , aber ich shätte eigent¬
lich erwartet , in seinen Ausführungen eine gewisse
Fundgrube von Widerlegungen zu finden . Der
Herr Ministerpräsident hat schon aus Ausfüh¬
rungen des Fürsten Bismarck Angewiesen . Ter
Abg. v. Hehdebrand hat geglaubt , diese Ausfüh¬
rungen damit beiseite schieben zu können, daß
er meinte , Fürst Bimsarck habe jedenfalls aus
feinett Ausführungen nicht die Folgerung gezo¬
gen. Demgegenüber verweise ich darauf , daß Fürst
Bismarck sehr häufig für das Reichstagswahlrecht
sich eingesetzt hat . Bei der Beratung des .Antrags
v. Kärdorff , der bezweckte, das preußische Abge¬
ordnetenhaus mit dem Reichstag in eine nähere
Beziehung zu bringen , hat er gesagt, daß er
im Prinzip nichts gegen das Reichstagswahlrecht
hatte . Besonders bemerkenswert ist, daß er im
Jahre 1878 in den Verhandlungen über das So¬
zialistengesetzdie Wahlsysteme des Reichstags und
des preußischen Landtags einander gegenüber¬
stellte und dem allgemeinen Stimmrecht den Vor¬
zug gab . Es hat sich aber noch eine ganze Menge
anderer konservativer Männer für dieses Stimm¬
recht ausgesprochen.
, Die konservativen Bedenken sind mir wohl ver¬
ständlich. Die konservative Partei will die Autori¬
tät und Religiosität aufrecht erhalten . Ich kann

shat nur ein geringes politisches Interesse und ^ Erstehen , daß ihr der Umschwung vom jetzigen
«uch nur geringe politische Kenntnisse Darin liegt V.̂ lrvcht zum gleichen Wahlrecht nicht leicht ist.
die furchtbare Gefahr , in der radikalisierenden ^ mm 5L 1T?c\' bie  Trigen Bedenken auf
Wirkung , die unter dem gleichen Wahlrecht die niltarellem Gebiet, denen auch Herr Dr . Porsch
Tätigkeit unwissender Agitatoren haben muß Es Derr Lohnmnu Ausdruck geben. Auch ich
handelt sich weiter um die Wirkung,aus 'die Ge- I seinerzeit die Bedenken gehabt . Aber ich
memden . Ich bin überzeugt , daß der lEinsülwung
des gleichen Wahlreckits in Preußen die' .Ein¬
führung der gleichen Maßnahme in den Gemein¬
den unmittelbar folgen muß . (Sehr richtig ! bei
den Natronalliberalen 'und rechts .) Es wird das
ju. a . deshalb notwendig sein, damit die Massen
an den kleineren Verhältnissen der Gemeinde
lernen , was es heißt , ein Gemeinwesen zu ver¬
walten . (Sehr richtig !) Dann die Frage unserer
Sstmarkenpolitik . Was soll damit werden ? Selbst
wenn die Stimmung in diesem >Gebiete vielleicht
eme freundlichere geworden ist. so liegt doch in
erhöhtem Maße die Notwendigkeit vor , die Lage
der Deutschen im Osten erträglich zu gestalten,
on das Herrenhaus  konnte man vielleicht
rwch mehr Berussstände hineinnehmen , ich nenne
vur 'den Lehrerstand . Ebenso wird versuchtwerden
wüssen, ob neben der großen Landwirtschaft auch
.die kleine und mittlere genügend vertreten sein
wrrd. Jede Verschlcvpungsabsicht liegt uns fern.
Wrr werden uns an der Kommissionsarbeit mit
Hingebung beteiligen und uns dabei leiten lassen
von der Liebe zum Volke von (dem (Vertrauen in
seine Leistungen, aber auch von dem Gefühl der
schweren Verantwortung die uns bei dieser Aus¬
gabe obliegt . (Lebhafter Beifall bei den National-
liberalen .)

Abg. Ströbel '(Unabh . Soz .) polemisiert
gegen die dfationalliberalen , von denen nach der
Mutigen Rede des Abg. Lohmann für -dws gleiche
Wahlrecht mcht viel zu ertvarten sei, sowie gegen
die gestrigen Ministerrednl , die ebenfalls blutlos

Akewesen seien. Niemals seien Ministerreden in
diesem Hause so respektlos angehört worden wie
diese Reden. Die Vorlagen behandelt der Redner
kW vollkommen nnznlänglich;  er ver-
wißt in ihnen diejenige Demokratisierung , die
Notwendig sei, um zu einem Frieden der Ver-
>̂st̂ n^ ^̂ ung zu gelangen . Ter Militarismus und
Hnrperialismus des preußischen Systems seien
die letzten Wurzeln des Krieges . Beide müßten
vernichtet werden . Man werfe den Anhängern des
Zeichen Walilrechts vor, daß sie die Notlage des

mdes ausgenützt hätten . Wer aber hat das
Änd in diese Notlage gebracht : doch nur die Ne¬

gierung und die herrschende Klasse. (Owdnungs-
vuf.) Der Redner kritisiert sodann die Einzel¬
heiten der Vorlage , die Wahlkreiseinteilung und'
die Wahlrechtseinschränkung, die Verweigerung
jdes freien Wahlrechts . Mit der jetzigen Politik
der Regierung müsse der Krieg noch jahrelang
wrtgesetzt werden. Unterstützt durch Zurnfe der
Unabhängigen fordert der Redner die Regierung

's, an die Verhandlungen mit Rußland nicht
■' dem bisherigen militaristischen «Mste heran-

habe bei all diesen Verhandlungen , die zwischen
uu  verschiedenen Parteien geführt worden sind
immer betont , daß sich ein aSgestnftes Wahlrecht
nur,o  lauge aufrecht erhalten läßt , als oie Re-
gierung ans diesem Standpunkt steht. In dem¬
selben Augenblick, wo die Regierung diesen
Standpunkt verläßt , sind auch die anders
denkenden Parteien nicht in der Lage, auf
ihrer Meinung zu beharren . Wenn ich jetzt die
Vorlage zur durchführung bringe , so geschieht
es mit Rücksicht auf die gesamte politische Lage,
in der wir uns befinden . (Sehr richtig ! links .)
Da ist zuerst die königliche Botschaft vom 14 Juki
Die tiefere Einsicht in die Beweggründe , die zu
ihr geführt haben , ist mir erst jetzt zu Teil ge¬
worden . (Hört ! hört !) Es handelt sich hier um ein
Königswort , das unbedingt eingelöst werden milß.
e.ch muß jagen , daß die Krone und ihre Ratgeber
die verfassungsmäßigen Mittel ein¬
setz  c n »i ü s sen,  nim Das Verheißene einzu-
lostn . ((Beifall links .)

Frhr . v Zedlitz (Frrikonss : Wenn
nur me Vorlagen alle an eine Kommission verwei¬
sen, so haben wir nicht die Wsicht, «die Reform zu
verschleppen. Den Ausführungen des Mbg. Löh¬
mann trete ich bei. Sehr fraglich mutz es mir
erscheinen, ob wir berufen sind, jetzt die Wahl-
rewrm zu machen. Müssen wir nicht warten,
bis die Feldgrauen zurückgekehrt sind und bei dem
Nculau mithelfen ? Wir dürfen auch nicht ver¬
gessen, daß der preußische Staat und das Ab¬
geordnetenhaus sich durchaus bewährt haben Tie
Einmischung des Reichstags könnten wir nicht
als fein verfassungsmäßiges Mittel auffassen . Es
bleibt also die Auflösung des Landtages . Tie
LArkung. die ein solcher Konflikt hervor-
rnfcu würde , will ich nicht ausmalen . Wir ivvllen
ein festes Preußen haben, und wir halten an
seiner Eigenart fest. Dieses Preußen wollen wir
stützen, und das wollen wir erhalten . Das wird
unsere Richtlinie sein für unsere Stellung zur
Wahlreform . (Beifall .)

Abg. Sehda (Pole ) : begrüßt die Vorlage,
die ia?on längst lstitte eingebracht werden müssen.

Das Dreiklassenwahlrecht war eine Bergewalti-
gimg der Minderheit und hat sich. a«ch wahrend
des Krieges und im gegenwärtigen Zustand als
unhaltbar herausgestellt . Für Kurland , Polen
und Litauen erivarten wir entsprechend der Zu-
sage des Reichskanzlers das Selvstbestiminungs-
recht der Böller.

Abg. Porsch (Ztr .) (persönlich) : T-er Abg.
Ströbel hat gesagt, ich hätte gestern geäußert
leider sei die Vorlage über das gleiche Wahlreäst
eingcgangen . Mein „Wfcer" hat sich nicht auf

ber SwU ^ 61*™ 9“"9 mährend

Aus aller Wett
Mainz.  Bei dem Brandunglück , das vor eini¬

gen Tagen in einer Metallwarenfabrik entstand,
hat sich nachträglich herausgestellt , daß die Ber-
tetzungen nicht so unerheblich waren , lvie zuerst
amtlich getneldet wurde . Drei junge Mädckwn
sind leider den Verletzungen erlegen . Für die
übrigen Verunglückten soll keine LeAnsgesahr
mehr bestehen.

Gau - Algesheim,  6 . Dez. Bei einer in
unserer Gemarkung abgehaltenen Treibjagd wur¬
den 288 Hasen und eine Anzahl Hühner erlegt.

r.r ^st erb ach , 5. Dez. In der ehemaligen
Kunitseidefabrik explodierte ein mit Paraffin ge-
lullter Kessel und flog in die Luft . Durch den
-urilbniu fcurbe ziemlicher Sachschaden angerkch-
tet . Drei Arbeiter erlitten erheblickw Verletzun.
gen iund mußten einem Frankfurter Kranken --
haufe zugeführt werden.

* Aus der Pfalz,  5 . Dez. Beim Ausstellcii
eines Mccktes in der Seibertschen Fabrik ju Hom¬
burg gerieten die dabei beschäftigten Leute an
die Hochspannleitung , wodurch drei von ihnen ge¬
tötet und zlvei schwer verletzt wurden.

Köln,  4 . Dez. „Wer bin ich?" fragte eine
männliche Stimme in der Dunkelheit eine Dame,
der von rückwärts die Augen zugehalten wurden
Dann entlief der Frager und Äelt den wertvollen
Pelt der Tarne, .den xr ihr abgerissen hatte,
in den Händen.

Kleve,  4 . Dez. Etwa 1102 Ater Speiseöl
wurden von der hiesigen Polizei auf dem Güter-
vahuhof beschlagnahmt. Hier waren fünf Fässer
Bonvässer im Einzelgewicht von 200 Mlogramm
aufgegeben worden , die an eine Duisburger Firma
gerichtet waren . Als Absender war eine klevische
Firma angegeben worden , die überhaupt nicht
existiert, eine Tatsache, die zum Verräter wurde.
Die Polizei öffnet« die Fässer und stellte fest, daß
sie — Oel enthielten.

Krefeld,  3 . Dez. Samstag abend gegen
7 Uhr verbreitete sich mit Windesschnelle durch die
Stadt der Ruf : Das Stadttheater brennt ! 'Der
alte Mnsentempel war wirklich in Gefahr und
mit ihm die ganze Nachbarschaft. Dank dem
schnellen Eingreifen der Feuerwehr wurde die
größte Gefahr beseitigt . Ter Schaden ist beträcht-
Ilck), da die Garderobenbestände zerstört sind ooer
schfver gelitten haben, doch ist er finanziell durch
Versicherung gedeckt.

Dresden,  Dez . Das Halten von Luxus¬
pferden ist vom 1. Januar an in Sachsen verboten.

Berlin, 5.  Dez . Im Hause Linienstraße 131
verstarb gestern im ?llter von 103 Jahren Frau
Wilhelmrne Mohr , die älteste Berlinerin . Sie
war Lehrerin . Bei ihrem 102. Geburtstage ließ ihr
der Kaiser eine prachtvolle Tasse überreichen.

Posen,  5 . Dez. Das Schloß des Fürsten
Radolnr in Jarotschin steht in Flammen . Starker
Schnee sturm, Wassermangel und bas Fehlen ge¬
schulter Feuerwehr beeinträchtigen die Löscharbei¬
ten, so daß auch der neuere Teil des Schlosses be¬
droht ist. Das alte Schloß ist völlig niebergebrannt,
ebenso die große Bibliothek und ein großer Teil
von Kostbarkeiten. Die Ursache des Brandes lieg!
vermutlich in der Explosion eines Gasballons.

Kirchliches

wo hu ern dieser Ortschaften ist daher dringend
zu raten , während des Schießens der Flngabwehr-
nellnen * gegen .die Fliegerbomben zu

* Aus dem Rheingau,  5 . Dez. Für die
sogenannte „Schwesternspende" sind von den
Ortsgruppen vom Roten Kreuz folgende Beträge
beigesteuert worden : Johannisberg 400 Mk;
Neuoorf 52.70 Mk.: Niederwalluf 127 Mk. ; Oler-
wollus 16.40 Mk. ; Rüdesheim 1045 Mk.; Winkel
52G Mk. , Zusammen 2167.10 Mk.

f- Kloppen heim,  5 . Dezember . Heimliche
Su,lachtungen sind mmmehr auch hier anfgedeckt
worden . Das Fleisch wurde beschlagnahmt . Auch
hier sind der Gesetzüdertreter, wre letzhin in
benheim, Inhaber des Verdienstkreuzes.
_ > Hoch h e i m , 5. Dez. (Verschiedenes.) Tix.
L-ammlung für die deutsche Schwesternspende er¬
gib in hiesiger Stadt die erfreuliche Summe
von 330 Mark . — Ter Werkmeister der Main¬
kraftwerke Höchsta . M . Herr Johann BrecktzeiMer
aus Hochheim a. M . wurde mit dem .Berdienst-
kreuz für Kriegshilfe ausgezeichnet. — Die plötz¬
lich feingetretene Kälteperiode beeinflußt ungünstig
die Feldbestellungsarbeiten . Es ist immer tlvch
Wintersaat zu säen, desgleichen stecken hier und
da noch Knollengewächse. Hoffentlich hält die
.Kalt«Periode noch nicht au , denn dazu wäre es
noch zu früh . — In der letzten Zeit kamen
dahier verschiedentlich liegende 'Güter , darunter
auch Weinberge zur Versteigerung . Dieselben fan¬
den bei hohen Preisen zahlreiche Liebhaber.

Frankfurt  a . M ., 5. Dez. Die Stadtver¬
ordnetenversammlung wählte zum Leiter der ge¬
samten Lebensmittelversorgung Frankfurts auf
zwölf Jahre Dr . Schmude (Berlin ) und setzte
sein Jahresgehalt auf 15 000 Mark fest. Neben
seiner jetzigen Stellung als Lebensmitteldirektor
soll Dr . Schmude nach dem Kriegehie Oberleitung
des Schlacht- imd Viehhofes und der Markthallen
übernehmen . ' '

Falkenstein,  6 . Dez. Das Offizierheim
Taunus wird vom 15. Dezember bis eruschließtich
31. Januar 1918 geschlossen.

iLtmburg,  6 . Dez. In der Lahn wurde
eine weibliche Leiche gelandet . Die Nachforschun¬
gen haben ergeben, daß es sich mm' eine Frau
Margarete Velten aus Niederbiehl (Kreis Wetzlar)
handelt . Man nimmt an , daß die Fraju in igeistl-
ger Umnachtung Selbstmord beging.

Pohl,  5 . Dez. Einen tragischen Tod erlitt
die Ehefrau des im Felde stehenden Landwirts
Eidt . Beim «Einspannen ihres Pferdes ' mit dem
ihres Nachbars erhielt sie einen Huftritt an die
Brust , daß der Tod alsbald eintvat.

Geisig,  5 . Dez. Tie 20jährige K. R von
hier steht im Verdacht, ihr neugeborenes Kind
auf gewaltsame Art beiseite geschafft zu haben.
Es geht das Gerücht, daß als (Vater Des 'Kindes
ein Gefangener in Betracht kommt. Einstweilen
sitzt die junge Mutter in Untersuchungshaft.

Auszeichnungen
Mit dem Mserncn Kreuz wurden ausgezeichnet:

Rittm. d. L. Tr . R. Fresenius (Wiesbaden ), 1. Kl
LeuMaMd. R. Dr . E. S chm i dt b o r n (Caub), 1. Kl
Unteroffizier Otto Toerr (Elwille ).
Pionier Joje) Andres (Oestrich ).
Musketier Karl Bernhardt (Geisenheim ).
Musketier Jean Ko pp (Geisenheim). ,
Kraftfahrer Anton Kowal  d (Königfteiir).

Aus Wiesbaden
* Irreligiöse Und unsittliche Bü¬

cher . Tie letzte stummer des Kirchl. Amtsbkatts
,ur die Diözese Paderborn enthält folgende 'An¬
weisung:

Traurige Erfahrungen aus letzter Zeit haben
unsere Aufmerksamkeit auf die vielfach in der
männlichen und weiblichen Jugend von Hand
zu Hand gehenden irreligiösen und unsittlichen
Schriften gelenkt. Das Uebel soll deshalb einen
so großen und bedauernswerten Umfang ange¬
nommen haben , weil derartige Schriften , u a
die lüsternen , einer ausschweifenden, sündhaften
Phantasie des italienischen Kriegshetzers 'Gabriele
d Annunzro entstandenen Schund-Erzeugnisse , in
gewissen vielbesuchten Kau 'Häusern zu billigen
Preisen erstanden werden könnten. Das Gift sol¬
cher Lektüre, die, iveit entfernt , „künstlerisch" zu
sem, nur den niedrigsten Sinnengenüssen dient,
kann nicht genug überwacht und mit Unablässigem
Eifer von Hand und Herz unserer -Jugend fern-
gehalten werden . Wie wir bereits unsere Jugend¬
vereinigungen neuerdinas vor dieser schleichen¬
den Gefalw für Glauben und gute .Sitten gewarnt,
haben , erwarten wir von dem seelsorglichen Eifer
des gesamten Klerus , daß er alle -Mittel der
Einwirkung aus Volk und Jugend (Unterricht.
Predigt . Beichtstuhl, Vereinstätigkeit , Presse usw.)
benutzt, um das drohende Verderben für zahllow
Einzelseelen und ganze Familien abzulenken oder
auszumerzen , wo es leider schon seine Spuren
zeigen sollte. Unsere Müttervereine , das Männer¬
apostolat und die Kongregationen werden dem
hochwürdigen Klerus treue Hilfe leisten in der
rastlosen Bekämpfung dieser schlimmsten aller
Seuchen.

Was unsere Jugend von Mute liest, ist wick-
mehr als erstaunlich. Man lasse sich gelegentlich
einmal solche Bücher, die unter jungen Burschen
und Mädchen zirkulieren , überbringen , und man
wird ein Bild haben von dein (entsetzlichen in
der Form von Druckschriften herumschleichendrn
Gift . Ein besonders trauriges Kapital sind die
sogenannten populär -hygienischen Ankklärnngs-
broschüren, die aber nur im Dienste der Lüstern heit
stehen und deshalb reißenden Absatz finden.

Aus-er Provinz
Oestrich , 6. Dez. Bei der Grundstückverstci-

gerung der Geschwister Petri wurden für W e i n -
berge  in Oestricher Gemarkung folgende Preise
geboten : 40, 30.50, 26, 36, 37. 40. .41. 99, 96 und
80 Mark per Rute : Mittelheim er Gemarkung:
30 und 20 Mark . .

Geisenheim,  5 . Dez. Bizewachtmeister
Hoch. Waas  wurde zum Leutnant befördert.

Rüdesheim,  6 . Dez. Ter Königl . Landrat
gibt folgendes bekannt : Tie Erfahrung hak ge-
lchrt , daß feindliche Flieger , denen es nicht ge¬
lingt . die durch FlugEwehrkammen geschützten
Stiote , Werke usw. anzugreisen , ihre Bomben
auf benachbarte Ortschaften avwerseii . Den Be«

Fleischvcrteilung
An die Metzger wird von ihren Kunden viel¬

fach das Verlangen gestellt, ihnen mehr Fleisch
zu verabfolgen, als ihnen nach ihren Karten zu-
stcht. Um diesen Wünschen größeren Nachdruck
zu vcrlcichen, wird sogar häustg mit der Umnw'.<
dnng auf andere Metzger gedroht. Wie uns das
Fleischamt mitteilt , ist cs den Metzgern ganz un¬
möglich, solchen Wünschen zu entsprechen, da durch;
ein scharfes Abrechnungsverfahren dafür gesorgt,
ist, d«rß die Metzger nicht mehr Fleisch haben, als
sie gerade zur Versorgung ihrer Kunden ge¬
brauchen. Das Publikum wird daher gebeten,
derartige Forderungen zu unterlagen die von den
Metzgern mit dem besten Willen nicht erfüllt werden
können und ihnen das gegenwärtig ohnehin nicht
leichte Verkaufsgeschast nur unnötig erschweren.
Den Metzgern iß ferner durch das Fleischamt un -^
tersagt worden, Fleisch bereits am Tage vor dem
amtlich festgesetzten Verkauf an ihre Kunden ab-
zugeben. Auch dürfen Fleischkarten, die nicht den
Namen des Karteninhabers tragen , von den Metz¬
gern aus keinen Fall cnigegcnacnommen werden.
Die itädt. Kontrollbenmten sind angewiesen, zu-
widerhandclnde Käufer aus den Läden zu vcr-
weiseu und diefenigen Metzger, welche sich nicht
nach den gegebenen Bestimmungen richten, dem
Fleischamt zwecks Verhängung von Ordnungs¬
strafen zu melden.

Markenfreies Fleisch
Dem städt. Flei 'chamt ist es gelungen , eine

arößere dlnzähl fleischiger Schlachtziegen  aus
Polen auizukanfen. Das Fleisch wirb am Sams¬
tag dieser Woche in d en hiesigen Metzgereien
mgrkensrei verkauft. Unserer Einwohnerschaft ,st
dadurch Gelegenheit geboten, den Speisezettel rn
der kommenden Wochir etwas zu bereichern, —
(d h. wer das nötige Kleingeld dazu hat).

Wohltätigkeitsvcranjtaltung
Zu Gunsten d-r in hiesigen Lazaretten untcr-

aebrachten verwundeten und kranken Soldaten
findet unter dem Protektorat der Frau Prinzessin
Elisabeth von Schaumburg-Lippe, am 17. Dezcm- .
bcr. im großen Saale des Kurhauses ein Konzcrt-
ilnd Liederabend statt. Erste Solokräfte der hieß- '
gen Königlichen Bühne, sowie Herr Professor
Mannstädt haben ihre Mitwirkung hierzu in
liebenswürdiger Weise zugesagt. Desgleichen das
Kurorchestcr. Näheres wird noch bekannt gegeben.

Eine Renheit des hiesigen Roten Kreuzes
Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz hat eine-

Neuheit herausgebracht, die sür jeden Haushalt
eine wertvolle Erinnerung an die ernste Zeit sein
dürste, die Deutschland jetzt durchmeM. Es han¬
delt sich um ein vornehmes, in bester Beschafscu-
bcit von der Firma Ad. Dams , hier , hergcstcütcs.
Tablett , welches mit Lebensmittelmarken aller Art'
ansgestattet ist. Auf den eigenartigen Gedanken
ist der gesetzliche Musterschutz erteilt . Das Tab¬
lett wird erstmalig beim Weihnachtsmarkte in:
Kurhaus am 9. und Ist. Dezember zum Verkauf
gelangen, der Preis ist auf 15 Mark das Stück
sestgrsetzt. Nach dem WeihnachtSmarkt kann das
Tablett , roetches für Jedermann ein sinniges
Weihnachidaeschenk sein dürste, an der Hauptkasse
des Roten Kreuzes im Königlichen Schloß. Msttel-
ban kinkö, bezogen iverden. Der Reinerlös
kommt der Mesbadeuer Kriegsfürsoge zugute.
Möge ein reicher Kaufandranq der guten Sache
förderlich sein.
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- Bankfeiertag
Dem Wunsche - cs Deutschen Bankbeamten-

Arreins entsprechend, hat das Reichsbank-Dtrck-
lorium angeordnet , daß am 24. Dezember sämtliche
Bankanstalten und Darlehnskassen geschloffen zu
halten sind. .

Die nenen Fünfmarkscheine
D« neuen Darlehnskassenscheinc zu 5 Mark sind

jetzt crichienen. Sie sind ans einem Papier gedruckt,
das die Zahl 5, als durchscheinendes Wasserzeichen
wiederckehrend, in einfacher Linienumrahnmng enthalt.
Die Größe des Scheins ist die der btshertgen. Das
Druckbild der Borderseite zerfällt in zwei Hauptteue,
von denen der linke die Aufschrift, der rechte Ver¬
zierungen mit einem finnbildlichen Frauenrops rn ei¬
runder Umrahmung und darunter eins große» m,_ - - Ramii für btf Schrift tragtWertangabe enthält Der
oben links den Reichsadler, rechts daneben die Be
Zeichnung: „Darlehnskassenschein" . eingesch ossen von
Zierleisten mit der imederkehrcuden Wertzasfero. rer
verzierte Teil der Vorderseite ist in einem vtolefl-
Llauen Ton auf graugrünem Unteroruck gehalten,
der Schriftdruck ist schwarz Die .Rückseite zeigt einen
reich mit Zierformen aus gestatteten Unterdrück rn blauen
und grünen Tönen.

Rechts gehe« !
Für Geführte und Fahrräder ist es von jeher

Vorschrift, rechts 'ouszuweichen. um dadurch. Zu¬
sammenstöße und Unglücksfätte zu verhüten . Wenn
Fußgänger sich diese Gewohnheit Mch aneiMeten,
so würde der Straßenverkehr sich, wesentlich leich¬
ter und einfacher abwickeln. Besonders des Abends
Lei der jetzigen geringen Straßenbeleuchtung ist

'das Rechts gehen ein Gebot der Notwendigkeit!
und der d '- nett Sicherheit , herrscht kein Mond-
licht, so i >. es irahezu unmöglich, durch manche
dunkle Straße zu gehen, ohne mit einem Ent¬
gegenkommenden zusammenzustoßen, besonders
wenn er einen größeren Gegenstand in der Hand
trägt Unangenehme Auseinandersetzungen und
Schäden sind nicht selten die Folge . Das würde
alles vermieden , wenn mder rechts geht, d. h.

'wenn er den in der Richtung seiner Bewegung
rechtsliegenden Bürgersteig benütze. Ist nur ern
Bürgersteig vorhanden, , so halte sich jeder auf der
von ihm rechts liegenden Seite desselben, und er
wird finden, daß sein 'Gang nicht behindert wird.
Auch sollte es sich, hon selbst verbieten , daß mehr
als zwei P̂ersonen nebeneinander gehen. Es wäre
erwünscht, daß in den Schulen darauf hinge-
wiesen tvürde.

Urmetzer, Buchbinder, 34 I . Otto Krüll Reisender,
54 I . — Am 3.  Dezember: Katharma Gorlach Witwe,
geh. Kindsvogel, 68 I.

Aus dem Vereinsleben
Dritter Orden des hl . Franzisius.  Mor¬

gen, am Feste der Unbefleckten Empfängnis Mariä,
ist in St . Bonifatius vorm. 7.15 Uhr, hl. Messe mit
gemeinsamerhl. Kommunion und Gencralabsolution.

Fürsorg evercin Johannesstift  E . V.
Samstag , den 8. Dezember (Unbefleckt- Empfang ms)
ist während der Segens,nesse um 7.30 Uhr gemein¬
schaftliche hl. Kommunion des Fürsorgevereins.

Aus Feldpostbriefen
Ihre Zeitung erscheint immer sehr pünktlich.

Sie ist liier sehr beliebt und wandert durch den
ganzen Graben.

Geschrieben, den 23. 10, 17, Musketier D.
eir

Standesamt Wiesbaden
Gestorbe «. Am 30. November: Olga Sillem,

76  I . Wilhelmine Schlarb, gcb. Litzenberger, 53 I.
l— -Am 1. Dezember: Witwe Judith üet>i,_ geh.
Albu, 78 I . Johanna Brückmann geh. Rehfus, 57 I.
Leopold Schneider. Privatmann , 77  I . BarbaraPfeishr
Witwe, geb. Lerch, 51 I . Katharina Perabo Witwe,
gab. Wink, 64 I . — Am 2. Dezember: Sigbert

Im Felde, den 17. 11. 17.
Zugleich will ich nicht vergessen, Ihnen für

die pünktliche Zustellung der „Rhein . Wolksztg.",
die auch von meinen Kameraden sehr geschätzt
wird , bestens zu danken.

Pionier I . SS,

Jm Felde , den 28. 11. 17.
Ich bin mit der bisherigen Zusendung sehr zu¬

frieden und hosfe, daß die Pünktlichkeit nicht
nachläßt , trotz der ausgefallenen Züge . . .

W. A., Feldlazarett.

Feldpost-Abonnements
bei täglicher Zusendung im Kreuzband zum Preise
von 1,25 Mark für den Monat werden jeder¬
zeit  entgegengenomrpen vom Verlag der „Rhein.
Volkszeitung ". Wiesbaden , Friedrichstraße 30.

erhalten umsonst die Broschüre:
„Die Ursache des Stötten,s u.
die Beseitigung ohne Arzt und
ohne Lehrer sowie ohne Anstalts¬
besuch". Früher war ich selbst
ein sehr starker Stotterer und

habe mich nach vielen vergeblichen Kursen selbst geheilt.
Bitte teilen Sie mir >Jhre Adresie mit. Die Zusendung
m. Büchleins erfolgt sofort in verschlossenemKuvert ohne

Firma vollständig kostenlos
L. Warnecke » Hannover , Friesen,'traße 33

KURSBERICHT
■nitgeteilt roa

Gebrüder Krier, BanK-GestM, Wiesbaden
New Yorker Börse I s. d« . New Yorker Börse s- o---

Eisenbahn -Aktien:
Atch.Top . St« F6 .
Baltimore & Ohi°
Canada Pacific . '
Chesapeake & Ob.c
Chic .Milw.St. Paule
Denver & Rio Gr. c
Erie common . .
Erie 1st pref. . .
Illinois Centrale.
LoulsvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railwayc.,
South. Railway pref
Union Pacific com
Wabash A.

46»/.
133.—
48 1/.
38 ' /«
5.-

16-
23
95.—

US '/.
4 V.

70 V.
!04
:»4>/,
45 V.
70’/.
82.—
25 V
56.—

113 V.
4L—

Bergw.- u. Ind . Akt.
Amer. Can com.
Amer. Smelt .&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United 8tat . Steel c.

n » » P‘
Eisen bahn-Bonds

74.-

56.V,
74»/,

4°/0 Atch. Top. S. F6
4>/,° „Baltim.&Ohio
4'/»°/i>Ches.&Ohio
3®/»Northern Pacific
4°/o ,, »
4»/«S. Louis & S.Fr.
4V„South . Pac. 1929
40/(,Union Pacific cv.

83 .—
130.—
43 —
89 ’/,

103 V,

Verlos von Hermann Rauch,Wiesbaden
Fr . Donatus Pfannmüller 0 . k'. Ll.;

Unsere toten Helden
beim lieben Gott

Amtliche Devisenkurse de?Berliner B5rse
für telegraphische

Auszahlungen

Holland 100 fl.
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr. .
Schweiz 100 Fr.
^ ‘*n ) 100 K.Budapest |
Bulgarien 100 Leva
Madrid }10 op es.Barcelona)
Konstantinopel
türk . I £

vom 5. Dez.
Geld 1Brief

vom 6. Der.
Geld I Brief

276 V.
212 .—
240 *it
213 ',.
149 '/-
64.20
SO—

136

212 ’l,
242 ' /.

I
119-/4
64.30
80 l|

137 V,

20.35

271 -/.
209.—
237 ' /.
210 V«
148.—
64.20
80.—

136 V,

20.25

271
209 1 ,
238'
211 V«
148 V4
64.30
80 V,

20.3520.25
Ankauf von russ .,flnnL, serb .,Italien ., por tugles

rumän .und Victoria Falls Coupons
(gestempelten and ungestempelten ).

Cebrüder Krier , Bankgeschäft, Wiesbaden
Reichsbank-Giro -Kon to Rheinstraße 95
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
An- and Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung v . Börsenaufträgen . Ver¬
mietung v. feuer - u. diebessicheren Panzerschrankrächern
Mündelsich . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
— Coupons -Einlösung , auch vor VerfaU. Couponsbogcn -Besorgung.
— Vorschüsse aut Wertpapiere . — \n - u. Verkauf aller ausläod.
Baaknoten una Geldaonen , sowie Ausführung aller übrigen ia das

Baakfach einachlagenden Geschäfte.u.Verkaufv. Wertpapieren imf reien Verkeil

Geheftet Ji  1 .50, gebunden Ji  2.—
Wieviel Rätsel gibt der Krieg nicht auf ? AL

deutschen Herzen, das bang und traurig in
Krtegsnot schlägt. Gott segne dich auf deinem
die Fragen , die viel tiefer liegen als die Fragen
nach Mannschasts- und Munitionsersatz , als die
Fragen der Volksernährung , der Hinterbliebe¬
nen- und Jnvalidenfürsorge , all diese Gedanken
haben ein Fragezeichen hinter sich, so groß, dah
es die größten Denker reizt und reizen muß.
Und der Ungläubige kann diese Ratsclfragen
gar nicht lösen: befriedigend löst sie nur der
Gläubige . Und von den Kanzeln herab , ,m
Beichtstühle, in den Häusern und Hütten , dte
der Krieg gerade getroffen, sucht der Geistliche
tröstend und stärkend die großen Fragezetchen
des Krieges zu streichen: manche Feder ist schon
„zerschriebcn" in dem gleichen edlen Bemühen:
ich persönlich habe aber noch nichts
gelesen , das gleich erfolgreich d,c-
ses heiligen T r ö ste r am t e s w al t e n
könnte wie das neue st e Merkchen des
bekannten Franziskaners Donatus
P f a n n m üIl e r : „U n se r e t o t en H ekden
beim lieben Gott !" Es rst nur für
Gläubige geschrieben, für Herzen, die noch fest
in ihrem Gotte und ihrem Glauben verankert
sind. Aber solchen wird es eine Fri -udenvot-
schaft sein, ein wirklicher Tröster , der die Tranen
aus ihren Augen und die Trauer aus ihren
H»rzen nimmt ! Sie werden die Stunde segnen,
die sie der Lesung des Büchleins gewidmet.
Und wenn es wie ein Himmclstraum an einem
vorübcrzieht , eben weil cs ein Himmclstraum
ist. ist es die vollste Wahrheit . Und diese Wahr¬
heit legt in der Hinterbliebenen Herz selige Er¬
gebung, um der Heimgegangenen Haupt aber
den Hekdenglanz ewiger Verklärung . Ztehe/ ;
hinaus ^ liebes Büchlein, und sprich zu jedem
Gange ! Jr. H.

Erholungsbedürftige
finden angeiehmcn Landaufenthait im Sanatorium
St . Jofephshaus , u Waldernbach (Westerwald)
bei Limburg a. L. Direkt an prächtigen Maldtmgen
griezen u. schöne geräumig « Zimmer , gute Berpfiegmtg,
milde Waffe» amvcndungcn u. Badeeinrichtung . Kapelle
im Hause. Geistliche und ärztliche Leiinng . Näheres

durch die Direktion.

NeWlierteilNjl.
Am Sonnabend dieser Woche gelangt in den

hiesigen Metzgereien für die bei ihnen zugelasienen
Kunden

S .G UTTM AN
WMWeteS Ziegeisltijch

DaTspezialhaus für Damen-Kontektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

markenfrei zum Verkauf.
Ziegenfleisch einschl. KnochenbeilagePfd. 4 50 Jt
Leber . . . Pid. 1.50 JC
Lunge . . . . . . . . . Pfd . 1.00 JC
Kops . . . Pfd. 0.70 JI

Wiesbaden,  den 7. Dezember 1917.
Der Magistrat.

MerzrWt Ser̂agenHattteilnag
des KchoWen FraiMbMts

Wiesbaden
Die Vorsitzende der Kinderpruppe ladet den

Kath. Frauenbund sreundlichst ein zur Besichtigung der

M Heizer
zum Bedienen der Trockcn-
östn für sofort gesucht.
Bewerber wollen sich beim
Trockenwerk, Bauhof,Mainzer
Straße melden.

Stadt. Kartoffelamt.

Aeükmg in Amltiitketmsttznz
Hsshsrbeiteil-Ailstellnz Sauberes , zuverlässiges

Im Anschluß an die Bekanntmachung vom
1. Dezemberd. Js , wird hieruiit verordnet:
Es wird gebacken:

1. Weißbrot aus Weizenauszugsmehl. Als eine
Wochenmenge werden 2 Laib Weißbrot mit
je 1150 ^r Teig- und 950 gr Verkaufs¬
gewicht, 24 Stunden nach dem Backen, ab¬
gegeben. Preis für ein Laib Brot 80 Pfg.

Verkaufsstelle: Aug . Minor. Bahllhofstr. 18.
Der große Mangel an Weizenauszugsmehl
bedingt, daß dieses Weißbrot nur bei schweren
Krankheitsfällen, wie in der Bekanntmachung
vom J. Dezember genannt, verordnet werden
darf.

2. Zur Belieferung der bereits für weniger
schwere Krankheiten ausgegebenen Kranken,
(Weißbrot)-Marken wird vorübergehend Weizen
brot aus 94 */,igem Weizenmehl verausgabt,
welches ebenso wie vorgenanntes Weißbrot,
mit Hefe gebacken'wird. Wochenmenge: 2 Laib
Brot mit je 1150 gr Teig- und 950 gr
Verkaufsgewichi, 24 Stunden nach dem Backen.
Verkaufspreis für 1 Laib Brot 55 Pfg.

Dcrkaufsstelleu : Frau Machenheimer . Nöderstr 23,
Frau Minor , Bahnhofstr . 18,
Frau Berger » Bärcnftr . 2,
Frau Busch . Wellritzstr . 2Z,
Frau Kosmehl , Drudenstr . 1,
Frau Zimmerman » , Moritzstr . 40.
Frau Seifsert , Luxemburgstr 6,
Frau Taub , Wörthstr . 16,
Frau Steeg » Nüdeshcimersk . 25,
Frau Wallacher , Blücherstr . 23.

Die Bäckereien werden besonders darauf auf¬
merksam gemacht, daß .kein Brot verkauft werden
darf, welches nicht wenigstens 24 Stunden alt ist.

Für Zwieback ergeht in den nächsten Tagen
besondere Bekanntmachung.

Wiesbaden,  den 6. Dezember 1917.
Der Magistrat

im Pfarrhausanbau Kellerstraße  35, Sonnabends
von3—5 Uhr, Sonntags vormittags von 11—1 Uhr.

Gertrud Krone.

Mädchen
für Hausarbeit efucht.
Eintritt sofort oder später.
Meyue, Mannheim. C3,9

Versteigerung
m HerrsW-Militt.

©elpiUen rc.

Zirvnl.MkiniMeil
sucht z. 1. Jan. 1918 Frau
Weh.-Rat Tüll , Wiesb.,

Nrrotal 11, 2 Stock.

Kralliges Mädchen
das melken kan», für Haus¬
und Gartenarbeit gesucht.
Angebote unter 2 . 8 . 2714
an die GeschästSst. dies. Ztg.

Im Aufträge des Erben deS ch Rentners Gustav I äßäiJijCR
Waller versteigere ich am > " -

Montag, den 10.. und Dienstag,
den st. Dezember mr.

jeweils morgens SV , und nachmittags SV , Uhr be¬
ginnend , in der Villa

das Liebe zu 2 Kiitdcrn hat,
Kochen und etwas Hausarb.
versteht, zum 1. Januar 1918
oder sofort gesucht . Frau
kjermann Schmitz, liodlenz.
Görge lstratzc 4.

\2  humboldtjiratze 12  s « Weinkslkeil
zu wiez-aden

wer Kriegsbeschädigte
Kaufleute , Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermMelungrftelle für Urlegbeschadigte

im Arbettsamt
Dotzheimer Strotze 1.

das gesamte herrschaftliche gutcrhaltene Mobiliar
aus « Zimmern Küche uub Nebengelasseu, freiwillig
meistbietend gegen Barzahlung.

Zum Ausgebot kommen:
S Eichen-Uelseztmmer.Einrichtungen,
1 Eichcn-Herren?.immrr-Einncht«»gMitLrher-Sosa

und Klnbscffcl,
1 Salon -Einrichtuas. Empire,
2 Mahag.-Ucklafzim.-Einrichtung.m Messtngbettc«
Wohn- und Fremdcuzimmcr-Etnrichtugcu.
großer Flsrentiner -Spiegel und Blumentisch, reich

geschnitzt und - crgoldet. 2 große Goldspiegel
mit Trümo, Perser-, Smyrna- und andere
Teppiche, tkäufer,Vorkageu,Porticren,Gardi«en»
Herren-Pelzmantel (Nerz mii P -rsiauerkragea) .
alle Arten rlektrifchc Lüster und Beleuchtung»,
körper. Uhren a«er Art. ,
Oelgemälde (23 Stuck)
von Rembrandt, Wouvermann, Berghem. Joh.
Hrch Roos, Hartung, P . Cernery. F Lüdcr».
« . Norwey, Morel , Pourbus . „ ikutowSki usw,

Silbersachen. Glas , Kristall. Porzellan. Gebrauchs-
Kunst- und Lnxusgegcnstäudealler Art»Bücher.
Garten- und itlalkoumSbei Eicheu-Fluraard--
robe, Küchenciurichtnug und noch viele» Andere.
Besichtigung: SamStag, den 8 . Dezember, von

9 —1 u. S—V Uhr. Sonntag, den 9 De, , von 9 —1.
Die Oelgemälde kommen Dtenetag, de«

II . Dezember, vorm. 19 /, Uhr. zum AuSgebot.

8 - 19 099 Stück
hat preiswert abzugebcn:

DP. Mcycr, Darmttadt,
Lagerhausstr . 4, II.

kch'ßilti -ZiM -BohlUllis
im L Stock Yorkrstratze 27
alsbald zu vermieten . Stäher.
daselbst im Erdgeschoß links

bei Biersch.

lederm
Wk . i,o  KoFfnanlam
das schönste Haus-
Instrument ohne jed.
Notenkenntnis so¬
fort 4stimmlg spielen.
Ul. Kataloge über Har¬
moniums von 70 Mk.
an u.Spiel -Apparate

zu nur 80 Mk.
umsonst.

ftloys Maier, Fulda
Kgl. u. Päpstl . Hoflief.

Kurhaus zu Wiesbaden.

Klavier-Repiratar
Harmonium.
Rheinstr . 52.

Wiesbaden

eigen . Arbeit unt . Garantie
Neue und gebrauchte
Harmoniums
Leoncavallo - Flügel

Stimmen und
gr. Reparaturen

«iltielm»Oller
Kgl. Span . u. Luxemburg.

Hof-Pianofabrik
Münster - Gegr.
traße 3.

AlmerM -ntt (hiiaB)
emphielt sich

Joseph Rees » Wiesb .,
Dokheimerstraße  28.

Tel 5965.
Geht auch nach auswärts.

Fkidtttli WljaiiS Waikire
wird von Touristen bestens empfohlen — Telefon 92,
Amt Königstein. — Mäßige Preise . Pension von

Mb. 4.50 an . — Reservezinrmer für Vereine.

Freitag, den 7. Tezember, nachmittags 4 Uhr'-
Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur¬
orchesters. Leitung. Herr Hermann Jrmer , Städitlckcr
Kttrkapellmetster. 1. Ottvertüre zur Oper „Tie dtebtlchc
Elster" (Rossini). 2. Finale anS der Omr ,,Fau,r
(Gounod). 3. Fantasie aars der Over „Tie Zauver-
flöte" (Mozart). 4. Kuß-Walser (Strauß :, o Ouver¬
türe zur Kantate „Tie vier Menschenalter" ^ achtrer).
6 'Ein Abend in Toledo, Serenade und Tanz (Schme-
ltng). 7. Fantasie aus der Oper „Die Stumme von
Portici" (Aubcr). -st Abends 8 Uhr: Abonne-
mentS - Konzert (Franz Schubert-Abend, des
Städtischen Kurorchesters. Leitung: Herr, Hermann
Jrmer , Städtischer Kurkapellmeister. 1. Grover Mart»
in H-moll. 2.  Ouvertüre zu Rosamunde". 3. Zwer L-ägk
aus der unvollendeten Symphonie in L>°«wlL 1. A.legro
II Andante con moto. 4. o) Moment mustcaL bj  Du
bist die Rah ', Lied. 5. Militärmarsch.

Königliche Schauspiele.
Freitag, den 7. Dezentbcr, avends 7 Uhr (b:t

aufgehobenem 'Abonnement): Achter Volks- AbE
Gyges und fein Ring . Eine Tragödte tu fünf Alter
von Friedrich Debbel. In Szene gesetzt von Herrn
Regisseur Legal. — Perioiren: Kandaules. Komg von
Lydien: Herr Ebcrth — Rhodope, seine Gcmahltn.
Frau Hummel — Gyges. ein Grteche: Herr̂ Aloerl
— Lesbia, Sklavin: Frl . v. Hausen — Hero. sflaotn.
FA. Reimers — Thoas, Sflave : Herr Zo!l,n -
Karna, Sflave : Herr Wiegner. — .Dte Ĥandlung
ist vorgeschichllich und mythisch: ste eretgnet sich tuner-
halb eines Zeitraumes von Uvetmal vterundzwanzit
Stunden. — Spielleitung: Herr Regisseur Legal. -
Ende 9.30 Uhr.

Residenz-Theater
. Frciiaq, Veit 7. Dezember, aoettds 7 30 Uhr.
Junggesellendämmernng. Schwanflusrsviel tn drei
Akten von Toni Impekoven und Karl Mathern -
Spi -ileitung: Feodor Brühl. — !Ende nach 9.30 Uhr.

Thalia-Theater ~“ •eai. ß Nornehmstes Lichtspielhaut,
tfZ {. u a 9 I Tragisches Schauspiel in 4 Akten.

„ E Y t  C ! In der Hauptrolle: Mia May.
. .Drosessor Rehbeins Verlobung " . Lustspiel '»

2 Akten mit M e i i t a Petri und Leo P c u k c ri
Sonneberg in Thüringen , der Hauplsitz der deutsche»

Spielwarcninduitrie. .

bestens empkodlen.
Besitr . r W.  Engel

Auf das Pöstscheckkonto 13021 der Abteilung III
des Kreiskomitees vom Roten Kreuz werden die von
den Haushaltungsvorständen gesammelten Beträge

eingezahlt

Wilhelm Helfrich
und beeidigter Taxator.
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Kaiser - und Volksdank „ Weihnachtsgabe 1917 “
Auktionator

Schrvawacher Str
Lrtefon 2941.
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